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Shriftleitung: Brüdenktraße 34, 1 we.) 
Sprechzeit 10—11 Nýr Vormittags und 3—4 Uhr Nahhmittaa s. 


Prinz Heinrich in Amerika. 


Bei der Frühſtückstafel in St. Louis 
erwiderte Prinz Heinrich auf den Toaſt 
des Bürgermeiſters Wells folgendes: 

„Herr Bürgermeiſter und Vertreter St. Louis’ ! 
Ich wünſche, für Ihre freundlichen Worte des 

Willkommens meinen Dank auszusprechen. Ich 
habe jetzt den weſentlichſten Punkt auf meiner 
Reiſe erreicht. Leider kann ich nicht weiter weſt⸗ 
lich und mehr von Ihrem großartigen Lande 
ſehen; doch Sie wiſſen, meine Zeit iſt beſchränkt. 
Seit meiner Ankunft in Amerika bin ich Tag 
und Nacht durch dieſes wunderbare Land gereiſt. 
Ich verſichere Sie, ich bin tief gerührt von 
der Gaſtfreundſchaft und Freundlich⸗ 
keit, die ich überall Tag und Nacht erſahren. 
Ich wünſche Ihnen allen und auch allen denen, 
mit denen ich nicht ſprechen, denen ich nicht die 
Hand ſchütteln konnte, zu danken. Viele kamen 
mitten in der Nacht zum Zuge, mich zu bewill⸗ 
kommen, und ich bin von Herzen dankbar. Sie 
wiſſen, weſſen Vertreter ich bin. Ich möchte, 
daß Sie alle als Zweck meiner Miſſion den 
verſtehen, die Bande der Freudſchaft 
zwiſchen den beiden Ländern zu 
feftigen. Sie ſollen wiſſen, daß Deulſchland 
ſtets bereit iſt, über den Atlantiſchen Ozean 
hinweg Grüße zu wechſeln, wenn immer Sie 
dazu bereit bereit ſind. Ich bin auch Ver⸗ 
treter einer Nation, die ſtets kampf⸗ 
bereit iſt, einer Nation in Wa 
iner kriegs luſtigen N 
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verwandt worden, an der Decke war eine gelbweiße 
Draperic angebracht, die durch amerikaniſche und 
deutſche Adler gehalten wurde. Am weſtlichen 
Ende des Ballſaales befand fih die Loge des 
Prinzen; über derſelben war ein Baldachin ausge⸗ 
ſpannt, während über dem Seſſel des Prinzen 
die Yachtflagge des Prinzen angebracht war. 
Um 10½ Uhr traf der Prinz in dem Hotel ein, 
während das Gefolge ſich inzwiſchen in den 
Salons verſammelte, und wurde dann von dem 
Ballkomitee, an deſſen Spitze Honors Pal mer 
ſtand, abgeholt. Der Prinz betrat ſodann mit 
dem Bürgermeiſter den Ballſaal, wo bereits circa 
2000 Perſonen der Ankunft des Prinzen harrten 
und ihn mit enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßten. 
An der Spitze des Damenkomitee's ſtanden die 
Gemahlinnen des Bürgermeiſters und des 
Gouverncurs Yate. Sobald die Vorſtellung vor- 
über war, bot der Prinz der Gemahlin des 
Bürgermeiſters Harriſon den Arm, eröffnete die 
Promenade und geleitete die Damen zu ihrem 
Ehrenſitz in der Log⸗, nahm dann ſelbſt Platz, 
unterhielt ſich und ſchaute den Hunderten von 
walzenden Paaren zu. Um Mitternacht verließ 
der Prinz den Ballſaal, um in dem anſtoßenden 
Gebäude der ſchönen Künſte das Sonper einzu⸗ 
nehmen. Präſident Rooſevelt und feine Gemahlin 
batten dem Bürgermeiſter telegraphiſch ihr Be⸗ 
dauern ausgeſprochen, an dem Balle nicht 
teilnehmen zu können. 

Als Prinz Heinrich in den Auditorium 
Saal eintrat, herrſchte wie nachträglich. noch 
berichtet wird, eine ungeheure Auf- 
ennn Es i 9 


Hochachtung und Bewunderung, welche wir für 
Seine Majeſtät den Deutſchen Kaifer empfinden 
(Beifall), als deſſen perſönlicher Vertreter Sie 
die Botſchaft der Freundſchaft von Ihrer großen 
Nation bringen, ſondern auch weil wir Ihr 
demokratiſches Auftreten lieben. (Beifall.) 
Gentlemen, ich habe die Ehre, einen Toaſt zu 
proponieren auf Seine Königliche Hoheit Prinz 
Heinrich von Preußen. (Beifall und Hurrah- 
rufen.) Die Muſik ſpielte die „Preußen⸗Hymne“. 

Hierauf erwiderte Prinz Heinrich: 

Herr Mayor, meine Herren! Bitte empfangen 
Sie den herzlichſten Dank für den mir gewordenen 
Empfang in Chicago; die Stadt, welche faſt zwei 
Millionen Menſchen beherbergt und vor weniger 
als 100 Jahren nur ein Grenzhandelspoſten und 
von allen Seiten von feindlichen Indianerbanden 
umringt war, hat ſich ſeitdem zu einer Stätte 
der Pracht und Schönheit entwickelt, obwohl fte 
vor 30 Jahren durch eine entſetzliche Feuersbrunſt 
beinahe dem Erdboden gleichgemacht wurde, bei 
welcher Gelegenheit die Sympathie der ganzen 
Welt wachgerufen wurde und gleichzeitig den 
Bewohnern Gelegenheit geboten wurde, zu zeigen, 
aus welchem Holze ſie geſchnitzt ſind. (Beifall.) 
Die heutige Stadt iſt wahrlich ein Denkmal un⸗ 
entwegten Mutes, Unternehmungsgeiſtes und Aus⸗ 
dauer. Während ich heute einige der reichſten 
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und die Größe ſeines Handels und ſeine Hilfs⸗ 
quellen haben tiefen Emdruck auf mich gemacht, 
und der Eindeuck dieſer Großartigkeit wächſt vor 
mir an jedem Tag der Reife. Ich finde, daß die 
Vereinigten Staaten wert find, fie 
zum Freunde zu haben. Nun trinken 
wir auf das Wohl und Gedeihen St. Louis'!“ 
Nach dem Frühſtück im Kaſino unternahm 
Prinz Heinrich, wie ſchon gemeldet, eine Rund- 
fahrt durch die ſchönſten Stadtteile, beſichtigte 
u. o guch das Gelände für die geplante Weli- 
ausſtellung, und reiſte um 11 Uhr nach Chicago 
ab. Sofort nach der Ankunft im Auditorium- 
Hotel fand ein Diner in dem herrlich ge⸗ 
ſchmückten Saale des Hotels ſtatt. Bei dem 
Diner brachte der Mayor einen Trinkſpruch 
auf den Prinzen Heinrich aus, in welchem er ſagte: 
„Es möge mir geſtattet ſein, einige 
Worte der Bewillkommnung durch die Bevölkerung 
hinzuzufügen. Wir betrachten Chicago als die 
typiſche amerikaniſche Stadt, wo der Amerikaner 
und der Ametikanismus der Gegenwart und 
Zukunft in der reinſten Form gefunden werden. 
Daher bereiten wir Eurer Königlichen Hoheit ein 
typisches Chicago- Willkommen, ein typiſches 
amerikaniſches Willkommen, nämlich ein Will⸗ 
kommen, das dierekt aus dem Herzen kommt. 
(Beifall.) Morgen feiert Chicago den 65. Ge- 
burtstag, den Jahrestag der Erlangung der 
Stadtrechte. In einer kurzen Zeitſpanne hat der 
Grenzhandelspoſten ſich zu einer Metropole von 
zwei Millionen Seelen, zur zweiten Stadt des 
amerikaniſchen Kontinents entwickelt. Die Ur⸗ 
ſachen dieſes wunderbaren Wachstums anzuführen, 
würde heute weder nötig noch paſſend ſein. Ge⸗ 
ſtatten Sie mir aber zu ſagen, das heutige 
Chicago verdankt fein Daſein in großem Maße 
der Thatſache, daß ſeine Bevölkerung eine halbe 
Million Deulſche einſchließt, welche allen ihnen 
innewohnenden Fleiß, ſowie Intelligenz und 
Pflichtgefühl mitbrachten. Wir freuen uns mit 
Ihnen, Sir, der Bean) Te Beziehungen 


kaniſcher Soldat, der Infanterie » Uniform trug, 
Georg Howe mit Namen, der auf den Philippinen 
und in China gedient hatte, wandte Gewalt an, 
um die Menſchenmaſſen zu durchbrechen und dem 
Prinzen einen Brief zu überreichen, 
in welchem er bittet, auf dem Dampfer „Deutſch⸗ 
land“ nach England mitgenommen zu werden. 
Howe ließ alle Fragen unbeantwortet, worauf er 
von dem Chef des Geheimdienſtes Welkin der 
Polizei übergeben wurde. Nuf der Polizeiſtation 
ſchrieb Howe nieder, daß er in China und auf 
den Philippinen wiederholt verwundet worden ſei 
und das Gehör verloren habe. Bei der Durch⸗ 
ſuchung Howes wurde keine Waffe gefunden. 

Am Dienstag früh hat ſich Prinz Heinrich 
Ruh: gegönnt. Um 10 Uhr vormittags empfing 
er den Gouverneur von Minneſota Van Sant, 
ſowie eine Abordnung des deutſchen Zentralbundes 
von St. Paul, welche eine Adreſſe überreichte, 
Hierauf trat der Prinz die Fahrt nach dem 
Lincolnpark an, um einen Kranz an dem 
Denkmal Abraham Lincolns niederzulegen. Vom 
Lincolnpaik aus fuhr der Prinz zum Luncheon 
nach dem nahen Germania⸗Klubgebäude, 
das eines der ſchönſten Gebäude Chicagos iſt, 
erbaut von Architekt Fiedler, der ſeinerzeit das 
„Deutſche Haus“ der Weltausſtellung geſchaffen 
hat. Als die Kavallerie⸗Eskorte in Sicht kam, 
erlangen Fanfaren vor dem Klubhauſe. Der 
Prinz bettat Arm in Arm mit dem 
deutſchen Konſul Wever die Schwelle 
und wurde von dem Präſidenten des Klubs 


Mir iſt 
auch geſagt worden, es beſtehe eine gewiſſe Be⸗ 
ziehung zwiſchen der Stadt und einem gewiſſen 
nützlichen Tiere (Heiterkeit), welches in der kunſt⸗ 
vollſten Weiſe mit Blitzesſchnelle in allerhand 
Formen und Geftalten verwandelt wird, um die 
Menſchheit zu erfreuen und ihr zu dienen. 
(Heiterkeit und Applaus.) Mir war es unbe⸗ 
kannt, daß die Stadt morgen Geburtstag hat. 
Ich wünſche, dazu herzlichſt zu gratulieren! Ehe 
ich ſchließe, möchte ich Ihre Aufmerkſamkeit noch 
darauf lenken, daß Ihre Flotte durch ein Ge⸗ 
ſchwader von vier Schiffen vertreten war, deſſen 
Flagaſchiff „Illinois“ hieß. (Beifall.) Ich möchte 
den Namen des Mannes, deſſen Flagge auf der 
„Illinois“ weht, und der, glaube ich, einer der 
populärſten Männer iſt, meinem Toaſt verknüpfen, 
des Mannes, der allgemein Bob Evans genannt 
wird. Nach dieſer Abſchweifung danke ich noch⸗ 
mals für die liebenswürdige Gaſtfreundſchaft und 
trinke auf das Wohlergehen und das Gedeihen 
Chic igos. (Beifall.) 

Es wurde hierauf ein patriotiſches Lied ge⸗ 
ſpielt, in welches die Gäſte einſtimmten. Der 
Prinz unterhielt ſich noch einige Zeit mit den 
Komiteemitgliedern und zog ſich dann zurück. 

Das Konzert im Zeughauſe verlief 
auf das glänzendſte. Die Feſtanſprache von 
Thies Laffans bei dieſer Feſtlichkeit ragte 
weit hinaus über die bei ſolchen Gelegenheiten 
üblichen Redensarten und machte einen tiefen 
Eindruck auf die 10,000 Perſonen zählende Bu- 
hörerſchaft. Der Prinz dankte auf das wärmſte 
und empfahl den Deutfchen, ihre deutſche Art 
auch dem neuen Vaterland gegenüber zu bethätigen. 
Der Prinz ſchloß unter rauſchendem Beifall mit 
einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm. Die bei dem 
Konzert zum Vortrag gelangten Chöre waren 
von der höchſten Vollendung. Dieſer Feier folgte 
80 abe glänzender Ball im Auditorium: 

otel. 

Auf der Fahrt nach dem Auditorium⸗Hotel 
ſtanden in der Nähe der Waffenhalle viele tauſend 
Menſchen, um dem Prinzen ihre Huldigung darzu⸗ 
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und Madlener empfangen. Auf der Treppe zum 
Bankettſaal ſtanden weißgekleidete Mädchen. Zu 
dem Luncheon waren geladen das Gefolge des 
Prinzen, eine Abordnung der deutſchen Vereine 
und fünfzig Mitglieder des Klubs. Der Saal 
war wundervoll geſchmückt. Das durch die 
Fenſter hereinflutende Licht war durch blau und 
weißen Atlas gedämpſt. Büſten von aifer 
Wilhelm und Präſident Rooſeveln 
waren aufgeſtellt. Unter einem Triumphbogen 
fand ſich ein mächtiger amerikaniſcher Adler gegen- 
über dem deutſchen Adler. Als der Prinz eintrat, 
ſpielte die hinter Palmen verborgene Kapelle die 
„Wacht am Rhein“. Später wurden Neger⸗ 
melobien vorgetragen. Fiſcher brachte den 
Toaſt auf den Präſidenten Rooſevelt und den 
Kaiſer Wilhelm aus. Hierauf hielt Rubens 
eine kurze, poetiſche Anſprache, in welcher daran 
erinnert wurde, daß die Sänger des Germania⸗ 
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für alle Zeiten. (Beifall.) Dürfen wir nicht 
eine Bürgschaft für eine dauernde, wachſende 
Fieundſchaft in der Thatſache erblicken, daß in 
allen unſeren Städten, Dörfern, Farmen fih 
7 Hunderttauſende von Deutſch⸗Amerikanern be⸗ bringen. Der Ball im Auditorium⸗Hotel 
finden, die, dem Adoptivlande treu bis zum Tode, war das Hauptereignis und die glänzendſte geſell⸗ 
dennoch im Herzen eine nie erſterbende Liebe für] ſchaftliche Veranſtaltung, die Chicago je geſehen 
das Deutſche, Liebe für die Sitten und Ein⸗ hat. Zu der feenhaften Ausſchmückung des 
richtungen des Vaterlandes bewahren? (Beifall.)] Ballſales waren die deutſchen und amerikaniſchen 
Wir bewillkommnen Sie nicht allein wegen der Farben, preußiſche Adler und nautiſche Motive 
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Uhr Nachmittags. 


Klubs einft am Sorge Lircolns geſungen haben 
und die mit einem Hoch auf den Prinzen ſchloß. 

Nach dem Lunchron fand Empfang in 
dem prachtvoll geſchmückten Ball⸗ 
faal ſtatt. Fiſcher überreichte im Namen der 
Damen des Klubs eine koſtbare Bafe die 
Prinzeſſin Irene; der Prinz war hier öde zoğ- 
erfreut und ſagte, feine Frau werde das Geſchenk 
als einen Schatz betrachten. 


Um 1 Uhr mittags hat Prinz Heinrich die 
Weiterreiſe nach Milwaukee angenelen. 


Einen Abſtecher auf kanadiſches 
gebiet wird Prinz Heinrich unternehmen. Die 
kanadiſche Regierung wurde benachrichtigt, daß 
Prinz Heinrich beim Beſuche der Niagarafälle 
den kanadiſchen Boden als Privatmann be⸗ 
tritt. Zu ſeiner Begrüßung wird j doch der 
Gouverneur Ontarios einen Verneter entſenden. 


Ein Berliner Blatt berichtet nacht äglich aus 
New Pork: Seliſam ift es, vaß den ità then 
Eindruck der Spazierritt gemacht hat, den der 
Prinz mit dem Präſibenten in ſtrömenden Rügen 
unternahm. Die Preſſe betont mit Veranugen, 
daß der Prinz und der Präſident persönlich 
großen Gefallen aneinander gefunden haben, was 
der Präſident von feiner Seite bei jeder Gelegen- 
heit ausſpricht. Allſeitig als zuverläſſig abgeduckt 
wird ſeine Aeußerung zu dem Kabinett: „Der 
Be ift einfach ein verdammt prächtiger 

ex.“ 


Vom Reichstage. 
157. Sitzung, 4. März. 


Am Bundesratstiſche: Staatsſekretär Freiherr von 
Richthofen. 

Die Nachtragsforderung zur Gewährung von Bei⸗ 
hilſen an hilfsbedürftige Kriegsteilnehmer wird ohne 
Debatte in erſter und zweiter Leſung genehmigt. So⸗ 
dann wird die Beratung des Etats des Auswärtigen 
fortgeſetzt. 

Hierzu liegt eine Reſolution der Sozialdemokraten 
vor, die aus Peling mitgenommenen aſtronomiſchen 
Inſtrumente wieder nach China zurückzuſchaffen. 

Abg. Dr. Müller ⸗ Sagan (fri: Vp.) erklärt, es 
könne jetzt nur noch darauf ankommen, den Wert der 
Inſtrumente auf die Kriegsentſchädigung in Anrechnung 
zu bringen, und er wünſche dringend, daß dies ge⸗ 
ſchehen möge bei der Schluß verteilung, die demnächſt vor 
ſich gehen werde. 

Abg. Dr. Barth (fri. Bgg.) erklärt ſich gegen die 
Reſolution der Sozialdemokraten. Wenn wir jetzt Ver- 
ſuchen wollten, die Inſtrumente irgendwo an Land zu 
ſetzen, ſo macht das nur einen operettenhaften Eindruck. 
Aber daß wir die Inſtrumente im Park von Sansſouci 
öffentlich zur Schau ſtellen, kann ich nicht billigen. Man 
ſollte ſie lieber in irgend ein Muſeum bringen, wo ſie 
möglichſt wenig geſehen werden, damit die ganze Geſchichte 
in Vergeſſenheit gerät. 

Abg. Fürſt Bismarck (wildkonſ.) polemiſiert gegen 
den Abg. Barth und bemerkt, Dr. Barth habe auch den 
Capriviſchen Handelsverträgen ein Loblied geſungen. 
Er glaube, es würde dem Andenken dieſes Herrn beſſer 
gedient ſein, wenn man darüber den Mantel der chriſt⸗ 
lichen Liebe deckte. (Lebhafte Unruhe links.) Redner 
hofft, die neue Zolltarifvorlage werde eine Majorität von 
wenigſtens 80 Abgeordneten finden, während es 1879 
nur 20 waren. 

Abg. Dr. Gradnauer (Soz.) verteidigt in ſeinen 
Ausführungen nochmals die Reſolution der Sozialdemo⸗ 
fraten, die aſtronomiſchen Inſtrumente wieder nach China 
zurückzubringen. 

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antſ.) 
ragt an, ob es nicht angehe, die Pferdeankäuſe für 
England in Deutſchland zu verhindern. 

Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen erklärt, ein 
Pſerdeausfuhrverbot beſtände bei uns nicht, auch fei kein 
Bedürfnis vorhanden, ein ſolches zu erlaſſen. Uebrigens 
abe keine nennenswerte Pferdeausfuhr nach England 
e 

Abg. Dr. Barth (fri. Vgg.): Es hat mich eigen⸗ 
tümlich berührt, daß die Regierungsvertreter bei den 
Angriffen des Abg. Fürſten Bismarck gegen den Schöpfer 
der noch heute zurechtbeſtehenden Handelsverträge ſtumm 
daſitzen. Was die Zolltarifvorlage angeht, jo haben ja 
die Do von drüben (rechts) alles bekämpft, was die 
Regierung vorgelegt hat. Sie ſind es gerade, die gegen⸗ 
wärtig alles daran ſetzen, einen ei zu ſchaffen, der 
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dazu führen würde, daß die Reichsregierung entweder 
vor den Agrariern auf die Knie fällt oder überhaupt 
garnichts zuſtande kommt. 

Schließlich wird der Titel „Gehalt des Staats- 
ſekretärs“ genehmigt und die ſozialdemokratiſche Reſo⸗ 
lution auf Rückſchaffung der aſtronomiſchen 
Inſtrumente nach Peking abgelehnt. Eine 
Reihe weiterer Titel wird ſodann ohne erhebliche Debatte 
erledigt. \ 


Abgeordnetenhaus. 
40. Sitzung, 4. März, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Hammerſtein. 

Das Haus erledigte zunächſt den Etat des Miniſteriums 
des Innern. 

Im Verlaufe der Debatte erklärte 

Miniſter von Hammerſtein, er wolle eine Be 
merkung machen, die ihm allerdings durch d ie hämiſchen 
Angriffe der Sozialdemokraten im Reichstage ſehr erſchwert 
werde. Er habe bei der Interpellation Kuhlenkampf von 
dem ſozialdemokratiſchen Redakteur Bredenbeck geſagt, daß 
er nicht zu den gebildeten Vertretern der Preſſe gehöre, 
ſondern nur zu den ſogenannten Sitzredakteuren. Darauf 
habe Bredenbeck ihm einen verſtändigen Brief geſchrieben 
und eine Anzahl von ihm ſtammender Artikel beigefügt, 
die allerdings einen höheren Bildungsgrad bezeugten und 
nachwieſen, daß ſein (des Miniſters) Urteil unrichtig ge⸗ 
weſen ſei. Er bemerke aber, daß ſeine erſte Annahme 
doch nicht ſo ganz unbegründet geweſen ſei, da Bredenbeck 
ſich während ſeiner elfmonatlichen Redakteurzeit 500 Mk. 
Geldſtrafe und 16 Monate Gefängnis erſchrieben habe. 

Präſident Kröcher bemerkt, der Miniſter habe von 
hämiſchen Angriffen im Reichstage geſprochen; nach ſeiner 
perſönlichen Erfahrung ſeien hämiſche Angriffe im Reichs⸗ 
tage ungerügt bisher noch nicht vorgekommen. 

Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte ſchritt das 
Haus dann zur Beratung des Kultusetats. 

Abg. Dauzenberg (Ztr.) beſchwert ſich über Jm- 
parität, wie ſie aus der ungleichen Behandlung evan⸗ 
geliſcher und katholiſcher Schweſtern hervorgehe und 
beklagt den Rücktritt der geiſtlichen Schulaufſicht und die 
Schwierigkeit für die Kirche, ihre Aufgaben zu erfüllen, 
da dieſer Einfluß auf die Schule überall ſinke. Der 
Miniſter trete ſchon ganz in die Bahnen ſeines Vor⸗ 
gängers, der verklauſuliert geſagt habe, der Religions⸗ 
unterricht ſei Staatsſache. Dann rufe er dem Miniſter 
zu: „Kehre um Miniſter!“ (Beifall im Zetrum.) 

Um 4 Uhr vertagte das Haus die Weiterberatung 
auf morgen vormittag 11 Uhr. 


Deutſches Reich. 

Die Zolltarifkommiſſion hat geſtern, 
wie ſchon gemeldet, den Malz zoll, der nach 
dem Vertragstarif gegenwärtig 3,60 Mk. und 
nach dem autonomen Tarif 4 Mk. beträgt, und 
den die Regierungsvorlage auf 6,25 Mk. für 
Gerſtenmalz und für 9 Mk. für Malz aus 
anderem Getreide erhöhen will, entſprechend 
einem Antrag Kanitz auf 10,25 Mk. für Gerſten⸗ 
malz und auf 11 Mk. für Malz aus anderem 
Getreide erhöht. Die Zollerhöhung für Speiſe⸗ 
bohnen, Erbſen und Linſen von 1,50 Mk. 
nach dem Vertragstarif und 2 Mk. nach dem 
autonomen Tarif auf 4 Mk. und für Futter⸗ 
bohnen, Lupinen und Wicken auf 2,50 Mk. wurde 
unter Ablehnung eines agrariſchen Antrages nach 
der Regierungsvorlage angenommen. Der ab⸗ 
gelehnte Antrag des Frhrn. v. Wangenheim 
wollte auch für Futterbohnen, Lupinen und 
Wicken den Zoll nicht nur auf 2,50 Mk., ſondern 
auf 4 Mk. erhöhen. Der Zoll für Raps und 
Rübſen, den der Tarifentwurf von 2 auf 
3 Mk erhöhen will, wurde von der Kommiſſion 
auf 5 Mk. entſprechend dem Antrag Wangenheim 
erhöht und nach demſelben Antrag die Hedrich⸗ 
faat nuer die Pofhion Raps und Rühſen verſetzt. 
Die Zocktariſpoſition 14 (Mohn, Sonnenblumen⸗ 
ſamen, Erdmandeln, Erdnüſſe, Seſam u. |. w.), 
die unverändert einen Zoll von 2 Mk. aufrecht 
erhält, wurde nach der Regierungsvorlage an⸗ 
genommen. Die Beratung über die Poſition 10 
(unpolierter Reis) wurde zurückgeſtellt. Charakter 
riſtiſch war in der Verhandlung das Beſtreben 
des Abg. v. Wangenheim, neben dem Vor⸗ 
ſitzenden Rettich eine Art Uebervorſitz aus⸗ 
zuüben, ſowie die Art, wie der Vorſitzende ſich 
den Anordnungen Wangenheims zu ſügen befliſſen 
zeigte. Wiederholt ſuchten die Konſervativen 
durch Schlußanträge den Antragſtellern auf der 
linken Seite das Wort abzuschneiden. Die nächſte 
Sitzung findet Mittwoch ſtatt. 

Die Unterzeichnung der Zucker⸗ 
lonvention folte in Brüſſel am Dienstag 
vormittag ftatifinden. Inzwiſchen wird aber 
der „Köln. Ztg.“ gemeldet, daß in der Nach 
mittagsſitzung am Montag die deutſchen 
Delegierten dem Wortlaute des mitgeteilten 
Vertrages zwar grundſätzlich beigeſtimmt, 
aber über einzelne Punkte Bedenken 
geäußert und Aenderungen beantragt haben, die, 
obgleich nicht gerade weſentlicher Natur, dennoch 
die Unterzeichnung des Vertrages und den Schluß 
der Konferenz verzögern. Nach der „Voſſ. 
Ztg.“ erklärten die deutſchen Vertreter in der 
Nachmittagsſitzung am Montag, ſie könnten erſt 
1904 als den Beginn der neuen Beſtimmungen 
annehmen, was vorher Oeſterreich verlangt hatte, 
während auf Verlangen Deutſchlands 1903 feſt⸗ 
geſetzt worden war. Die engliſchen Vertreter er⸗ 
klärten aber das Uebereinkommen als unab⸗ 
änderlich. In der Abendſitzung ſchränkten aller⸗ 
dings die deutſchen Vertreter ihre Erklärung ein, 
indem ſie mitteilten, daß ſie im Prinzip dem 
Uebereinkommen zuſtimmen, aber einige kleine 
Aenderungen verlangen und nach Berlin reiſen 
müſſen, um neue Inſtruktionen einzuholen. Der 
deutſche Delegierte Koerner reiſte auch abends 
nach Berlin ab. Erſt nach feiner Rückkehr kann 
die Unterzeichnung des Uebereinkommens erfolgen. 
Ueber den Termin des Inkrafttretens und der 
Ratifikation der Konvention ſind in der letzteren 
folgende Beſtimmungen getroffen worden. Die 
Konvention ſoll am 1. September 1903 
in Kraft treten und fünf Jahre von dieſem Zeit⸗ 
punkt ab in Kraſt bleiben. Nach Ablauf dieſer 
Periode gilt die Konvention immer für ein Jahr 
verlängert, wenn nicht einer der vertragsſchließenden 
Teile zwölf Monate vorher feine Abſicht notifiziert, 
aus der Konvention auszutreten. Die Rati⸗ 


fizierung der Konvention ſoll am 1. Februar 
1903 oder früher in Brüſſel ſtattfinden. 
Die Konvention wird nur obligatoriſch, wenn ſie 
wenigſtens von den Mächten unterzeichnet iſt, die 
nicht von den Ausnahmebeſtimmungen des Ar⸗ 
tikels 6 getroffen ſind (Spanien, Italien, 
Rumänien und Schweden). 
die Konvention von einer oder mehreren dieſer 
Mächte nicht innerhalb dieſer vorgeſehenen Friſt 
ratifiziert iſt, wird die belgiſche Regierung ſofort 
eine Entſcheidung der übrigen Mächte, welche 
die Konvention unterzeichnet haben, über die 
Inkraftſetzung der Konvention unter ihnen allein 
herbeiführen. Staaten, welche nicht Unterzeichner 
der Konvention ſind, kann auf ihren Antrag und 
nachdem die ſtändige Kommiſſion ihre Anſicht 
geäußert hat, der Beitritt geſtattet werden. 
Koloniales. Der „Reichsanz.“ veröffent⸗ 
licht zwei Verordnungen des Reichs⸗ 
kanzlers vom 21. Februar betreffend die 
Hausſklaverei in Kʒamerun und Togo. 
Danach ſind in Kamerun die Kinder von Haus⸗ 
ſklaven Halbfreie und die Kinder von Halbfreien 
Freie, in Togo die Kinder von Hausſklaven frei. 
Für beide Schutzgebiete wird Schuldknechtſchaft, 
Verkauf, Tauſch und ſonſtige Veräußerung von 
Hausſklaven verboten. Eine Neubegründung 
durch Selbſtverkauf, Verkauf durch Verwandte 
oder des Schuldners findet nicht ſtatt. Zuwider⸗ 
handlungen werden mit Geld⸗ oder Freiheitsſtrafe 
bedroht. Die Verordnung tritt ſofort in Kraft. 
Gegen den Spiritusring 
wendet ſich eine ſoeben an die Reichstagsmit⸗ 
glieder verſendete Broſchüre des Vereins deutſcher 
Spriritus⸗Intereſſenten. Es wird hier der kürz⸗ 
erſchienene zweite Jahresbericht des Ringes 
kritiſiert. Die Broſchüre beſagt, daß der Ring nicht 
einmal den vorjährigen Abſchlagspreis von 39 
Mark, den er an die Brenner zahlte, herausge⸗ 
wirtſchaftet hat, daß ſeine ganze Preispolitik eine 
— freilich mißglückte — „Schwänze“ war, der 
gegenüber die Preisbeſtimmung auf dem freien 
Markte ſich als korrekt und vorteilhaft für alle 
Beteiligten erwieſen hat. Für die rieſig an⸗ 
ſchwellenden Läger des Ringes fehlt es an jeder 
Abſatzmöglichkeit, denn der Ring hält die Preiſe 
für denaturierten Branntwein, aus dem er guten 
Verdienſt erzielt, viel zu hoch und beſchränkt 
andererſeits den Gewinnauſſchlag der Kleinhändler. 
Die finanzielle Situation des Ringes iſt durch 
den Bau vieler neuer Läger ſtark gefährdet, von 
ſeiner Riſikofreiheit iſt nicht die Rede. Die 
Broſchüre weiſt eingehend nach, daß der Ring 
ſelber die Ey Ueberproduktion verſchuldete, daß 
die landwirtſchaftlich⸗techniſchen Gründe für ver⸗ 


ſtärkten Kartoffelbau zu Brennzwecken, welche der 
Bericht vorſchützt, hinfällig ſind. Der Spiritus⸗ 


ring, der die geſamte Branche und nicht zu⸗ 
letzt die Landwirtichaft ſchwer geſchädigt hat, 
droht eine Kriſis herbeizuführen, deren Ende uns 
das Sta ats monopol beſcheren würde. 
Der Ring bedeudet keine Selbſthilfe der Land⸗ 
wirtichaft, ſondern ſucht die geſetzgebenden Fal- 
toren zu beeinfluſſen, um momentane Vorteile zu 
erreichen, 

Ein neues Verdienſt des Spiritus⸗ 
ringes — fo berichtet die deutſche, Deſtillateur⸗Ztg.“ 
in Nr. 16 vom 25. Februar d. Is. — wurde in der 
Generalverſammlung des Vereins der Spiritus⸗ 
Fabrikanten in Deutſchland am 14. Februar d. J. 
durch den Geſchäfts führer des Ringes Gans Edler 
zu Putlitz behauptet. Nach den Berichten 
agrariſcher Blätter hat der Herr ausge⸗ 
führt: „Die Thätigkeit des Spiritusringes habe 
bewirkt, daß ſich die Neuanlage von 
Brennereien in mäßigen Grenzen ge⸗ 
halten hat. Bei der bevorſtehenden Neu⸗ 
kontingentierung werde man mit weniger neuen 
Brennereien zu rechnen haben, als bei der vorigen. 
Die Notlage des Gewerbes ſei viel weniger durch 
die Zunahme der Brennereien als durch die un⸗ 
geheure Kartoffelerzeugung bewirkt worden.“ 

„Wir ſind nun nicht in der Lage,“ ſo bemeikt 
das genannte Blatt, „über dieſe Auslaſſung ein 
beſtimmtes Urteil abzugeben. Uns ſind bis jetzt 
leider die Zahlen und die Produktionsmengen der 
neu errichteten Brennereien nicht ſo zugänglich 
geweſen, wie dies anſcheinend den Leitern des 
Ringes gelungen iſt, feſtzuſtellen. Wir wollen 
auch ununterſucht laſſen, auf welchen Einfluß die 
Verweigerung dieſes Materials ſeitens der zu⸗ 
ſtändigen Behörde zurückzuführen iſt. Daher 
können wir vorerſt nur das Eine bemerken: 
Entweder ſind die wiederholten, durch die be⸗ 
kannten Leiter des Ringes, u. a. die Herren 
v. Graß⸗Klanin, Frhr. v. Wangenheim 
x. erfolgten Warnungen vor Neugründung 
von Brennereien im Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium, 
im Ring⸗Moniteur, in der ganzen agrariſchen 
Preſſe ꝛc.gegenſtandslos geweſen oder 
die jetzige Feſtſtellung entbehrt der 
Zuverläſſigkeit. Denn damals wurde 
wiederholt und offen behauptet, die Neugründung 
von Brennereien überſchreite jedes Maß und 
Ziel, die Maſchinenbauanſtalten, die böſen Ring- 
gegner veranlaßten dazu, die Genoſſenſchafts⸗ 
brennereien ſollten ja dafür büßen. Die Herab⸗ 
ſetzung der Höchſtkontingente neu entſtehender 
Brennereien wurde damit motiviert. Und nun 
ſollen auf einmal weniger neue Brennereien 
errichtet fein als bei der letzten Neukontingentierung. 


Hat das wirklich der Ring bewirkt, ſo hat er 
einmal die Thatſachen nicht richtig dargeſtellt. 
Bei der Feſtſtellung der Ziffern, die ja bald 
offenkundig ſein werden, ſehen wir uns wieder 
und werden uns über dieſes neue Verdienſt des 
Ringes, ſowie Produktionseinſchränkung unter⸗ 


Für den Fall, daß halten.“ 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Demiſſion. In Ungarn hat derũandels⸗ 
miniſter Hegedues ſeine Entlaſſung 
eingereicht; zu ſeinem Nachfolger iſt das Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenhauſes Ferdinand Horanßky 


auserſehen. 
England. 

König Eduard empfing am Montag 
den deutſchen Militärattachee Hauptmann Grafen 
von der Schulenburg in Audienz, welcher ein 
Handſchreiben Kaiſer Wilhelms überreichte. 

Aſien. 

In Zentralarabien ift ein Croberer 
aufgetau bi. Abdul Aziz⸗ben⸗Feyſoul, ein Nah- 
komme der alten Emire der Wahabis, hat ſich 
mit einem Heere von 2000 Mann der Stadt 
E-Riad in Zentral⸗Arabien bemächtigt. Zahl⸗ 
reiche Stämme ſcharen ſich um ſein Banner. 
Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Bombay be⸗ 
richtet, wird angenommen, die Wahabis ſtrebten 
ihre alte Vorherrſchaft wieder herzuſtellen, den 
Sultan Ibu Raſchid von Nedſchd zu ſtürzen 
und Nedſchd zu erobern. 


Der Krieg in Südafrika. 


Ein Telegramm Kitcheners aus 
Pretoria meldet: Das Ergebnis der Kämpfe in 
der vergangenen Woche beträgt: 69 Buren tot, 
15 verwundet, 903 gefangen genommen. 105 
haben ſich ergeben. Kekevichs und Greenfells 
Truppen verfolgten Delareys Streitkräfte, welche 
ſich in kleine Trupps geteilt haben ſollen. 
Methuen iſt mit einer Kolonne von Vryburg auf 
Lichtenberg abgegangen, um zu verſuchen, den 
Feind abzuſchneiden. 

Die Londoner Abendblätter von geſtern ver⸗ 
öffentlichen eine Depeſche aus Harriſmith vom 
1. ds., welche beſagt, daß Dewet bei dem An- 
griff auf die Neuſeeländer am 23. Februar am 
Arm verwundet worden ſei. 

In Southampton werden ſich 600 
Offiziere und Mannſchaften nach dem 
Kap einſchiffen; ferner ſind 215 Remonten eben⸗ 
dorthin abgegangen. Alle verfügbaren Mann⸗ 
ſchaften der Reſerve⸗Schwadron von den 7. 
ſolen ig deren i das 2 . 
ollen ſich bereit halten, nach Südafrika : 
Etwa 650 Mann vom 4. Bataillon haben ſich 
freiwillig zum Dienſte in Südafrika gemeldet. 
Eine Abteilung von des „Königs Eigenen“ 
(Königl. Lancaſter) wird auch nach Süd⸗Atrika 
abgehen. — Aus New Orleans iſt ein Dampfer 
mit 1015 Maultieren nach Kapſtadt abgegangen. 

„Morning Leader“ verſichert, daß in der 
Nähe von Vicksburg 150 Mann der eng⸗ 
liſchen Yeomanry auf einem ver⸗ 
laſſenen Hügel interniert worden find, 
weil das engliſche Oberkommando ſie nicht mehr 
mit Waffen verſehen wolle. Sämtliche Soldaten 
ſeien nämlich mindeſtens dreimal von den Buren 
gefangen genommen worden. De Wet ſagte, 
von dieſen Truppen hätte er Munition im 
Ueberfluß erhalten, und zwar derart, daß 
er ſie nicht hätte beſſer bekommen können, wenn 
er telegraphiſch England darum erſucht hätte. 
Di un een 

Provinzielles. 

Culmſee, 4. März. Der hieſige deutſche 
Volks verein veranſtaltete am Sonntag einen 
Burenabend. Herr Schuldirigent Dr. Schucht 
hielt unter Vorführung von Lichtbildein einen 
Vortrag über „Transvaal und ſeine Bewohner“. 
Nach dem Vortrage gelangte eine Szene aus 
dem Burenkriege, „Pieter“, zur Aufführung, welche 
infolge ihres ernſten Inhaltes auf die Zuhörer 
eine große Wirkung ausübte. Eine Sammlung, 
welche von den Darſtellern in Burenkoſtümen 
vnanſtaltet wurde, brachte 98,50 Mk. ein. Dieſer 
Betrag, ſowie der Ueberſchuß der Einnahme von 
ungefähr 50 Mk. ſoll den Burenfrauen zu gute 
kommen. 

Schwetz, 4. März. Am 25. v. Mts. fand 
am hieſigen Progymnaſium die Abgangs⸗ 
prüfung ſtatt. Das Ergebnis der Prüfung 
war aber bis geſtern, aus welchen Gründen iſt 
nicht bekannt, weder den betreffenden Schülern, 
noch auch deren Eltern mitgeteilt worden. 

Brieſen, 4 März. Eine weitere Verſchärfung 
der landwirtſchaftlichen Notlage im 
Kreiſe iſt dadurch eingetreten, daß ein ſehr großer 
Teil der im Herbſte in Mieten untergebrachten 
Kartoffeln in Fäulnis übergegangen iſt. 
Auf einigen Gütern ſoll die Menge der zu 
Grunde gegangenen Kartoffeln nach Tauſenden 
von Zentnern zählen. Einzelne Broßgrundbeſitzer, 
die in richtiger Vorausſicht der geringen Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit der vorjährigen Kartoffel ihre 
Kartoffelernten ſogleich billig an Stärkefabriken, 
Brennereien ꝛc. verkauft haben, ſind dadurch vor 
großem Schaden bewahrt geblieben. 

Marienburg, 4. März. Eine öffentliche 
Wählerverſammlung fand Sonntag nach⸗ 


zugehen. Tae ift verhaftet wunden. 


Der Eröffnung des Landtages am Dienstag wohnten x 
außer dem Herrn Oberpräſidenten v. Goßler ſämtliche 


mittag 4½ Uhr im Geſellſchaftshauſe ſtatt, in 


welcher der von der freiſinnigen Partei auf⸗ 
geſtellte Reichstagskandidat, Herr Landtagsab⸗ 
geyrdneter Kindler⸗Poſen ſich feinen Wählern 
vofſtellte und ſein Programm entwickelte. Auch 
mehrere Sozialdemokraten aus Elbing hatten ſich 
zu dieſer Verſammlung eingefunden. Es entſpann 
ſich eine Debatte über Arbeitnehmer und Arbeit⸗ 
geber, wobei gegen den ſozialdemokratiſchen Kan⸗ 
didaten Herrn König⸗Elbing perſönliche Be⸗ 
ſchuldigungen vorgebracht wurden, die in einer 


Wählerverſammlung am 6. März weiter beſprochen 


werden ſollen. 

Elbing, 4. März. Vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer hatte ſich geſtern der Poſtſekretär 
a. D. Franz, früher in Marienburg, jetzt in 
Stettin, wegen Majeſtätsbeleidigung 
und Feilhaltens unzüchtiger Abbildungen und Dar⸗ 
ſtellungen zu verantworten. Das Urteil lautete 
auf 6 Monate Gefängnis. 

Allenſtein, 4. März. Wegen Raubes 
verurteilte das Schwurgericht geſtern den 
Maurergeſellen Auguſt Kasprowski hierſelbſt unter 
Zubilligung mildeinder Umſtände zu 6 Monaten 
Gefängnis und 1 Jahr Ehrverluſt. K. hatte im 
Dezember v. Js. den Inſtmann Franz Banna 
von Peterhof (Abbau Allenſtein) auf der Fittigs⸗ 
dorſer Landſtraße hinterrücks überfallen und ihm 
ein Portemonnaie mit 5 Pfennig Inhalt entwendet. 

Pillau, 4. März. Ein großer Seehund 
wurde Sonntag nachmittag von einem der Enten⸗ 
jagd im Seegatt obliegenden Herrn durch mehrere 
Schrotſchüſſe erbeutet. \ 

Initerburg, 4. März. Das Infanterie 
Regiment Nr. 147 hat geſtern mit den 
Umzugsarbeiten zur Verlegung nach Lyck begonnen. 
Die Regimentsgerätſchaften werden am 25. 
d. M. mit der Bahn verladen. Das Regiment 
ſiedelt am 1. April früh um drei Uhr mittelſt 
Sonderzuges nach Lyck über. Bei dem hierher 
verſetzten Infanterie-Regiment Nr. 45 wird der 
Umzug in derſelben Weiſe ausgeführt. 

Gneſen, 4. März. Die hier aufgehobene 
polniſche Schüler verbindung zählte 17 
Mitglieder und gehörte, wie die anderen entdeckten, 
zum Geheimbunde der Marianen. Beziehungen 
zum Rapperswyler Nationalſchatz ſind nachweis⸗ 


bar. Wahrſcheinlich haben auch zu den polniſchen 
geheimen Studentenverbindungen Beziehungen 
beſtanden. 


poſen, 4. März. Auf die von Poſen nach 
Murowana⸗Goslin fahrende Perſonenpoſt 
iſt in der Sonntagsnacht ein Ueberfall ver⸗ 
übt worden. Da eine große Geldſumme befördert 
wurde, hatte der Kutſcher einen Begleiter. In⸗ 
folgedeſſen mißlang der Ueberfall. Einer der 


— 


F 


tovinzial Candi, 


Dezernenten des Oberpräſidiums bei. 
Herr v. Goß ler eröffnete den Landtag mit folgender 


Anſprache: 
Hochgeehrte Herren! 


Die Anweſenheit unſeres erlauchten Herrſcherpaares 


während der Septembertage in der Provinzialhauptſtadt 
wirft ihren verklärenden Glanz über daz hinter uns liegende 
Jahr. Das warme Intereſſe, welches die Majeſtäten 
allen auf Förderung der Wohlfahrt und auf die Ent⸗ 
wickelung der noch ſchlummernden Kräfte gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen entgegenbrachten, das aufrichtige Wohlwollen 
gegenüber der Provinz und ihren Bewohnern erfüllen 
uns mit ehrerbietigem Dank und beſtärken uns in der 
Hoffnung, daß die jüngſte der preußiſchen Provinzen in 
der Wertſchätzung des Kaiſers und der Kaiſerin nicht 
hinter den älteren Landesteilen zurückſteht. 


Aufrichtig haben wir mit Seiner Majeſtät und dem 
Königlichen Hauſe getrauert über den Heimgang der er⸗ 


lauchten Mutter unſeres Kaiſers, der Kaiſerin Friedrich, 


welche wie ihr erhabener Gemahl in der klagloſen Gr- 
duldung unermeßlich ſchwerer Leiden unſerem Volke ein 
leuchtendes Vorbild gegeben hat. 

Ein in wirtſchaftlicher Hinſicht ſchweres Jahr hat ſich 
geſchloſſen, mit Ernſt blicken wir in die Zukunft. Auf 
allen Gebieten friedlichen Erwerbes ſind ſchwere Verluſte 
zu verzeichnen, und die Landſchaften, welche nicht unter 
harten Sorgen leiden, ſowie die Zweige von Gewerbe 
und Handel, welche noch gewinnbringend arbeiten, bilden 
die Ausnahme. 

Mit Dank iſt daher das Vorgehen der Staats- 
regierung begrüßt worden, durch Darlehen an Kreiſe 
den in ihrem Beſitzſtande bedrohten Landwirten zur Be⸗ 
ſchaffung von Saatgut, Futter-, Streu- und Dünge⸗ 
mitteln mit einem Kredite von drei Millionen Mark 
Hilfe zu kommen, und auf dem . = Qand- 
tage vom 30. Juli v. Is. haben Sie aus Provinzial- 
mitteln zehn Prozent des Staatsdarlehns bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 500 000 M. zur Gewährung barer Darlehen 
zur Verfügung geſtellt. 

In die Verwendungs zwecke der neuerdings von der 
Staatsregierung bewilligten vierten Million, welche an⸗ 
fänglich auf die Beſchaffung von Futter⸗, Stren- und 
Düngemitteln beſchränkt waren, ift jetzt auch die Be- 
ſchaffung von Saatgut aufgenommen, um die zweckmäßige 


Beſtellung mit Sommerung, namentlich mit Klee zu er⸗ 


leichtern. j 
Immerhin werden Jahre vergehen, ehe die der 
Provinz geſchlagenen ſchweren Wunden vernarben. Mögen 
die ſtaatlichen und Selbſtverwaltungsbehörden, die Ver⸗ 
treter aller erwerbenden Stände ſich die Hand seie, 
um unſere Heimat glücklicheren Zeiten zuzuführen. 
dieſem Wunſch erkläre ich kraft des mir erteilten Aller⸗ 
höchſten Auftrages den 26. Landtag der Provinz Weſt⸗ 
preußen für eröffnet. 
Alsdann brachte der Alterspräſident Herr Heine» 
Narkau das Kaiſerhoch aus, worauf als Vorſitzender 
Herr v. Graß⸗Klanin, als Stellvertreter Herr General- 
landſchaftsdirektor Wehle ⸗Blugowo wiedergewählt 
wurden. Als Schriftführer wurden die Abg. Müller ⸗ 


Di. Krone und Lö H rte- Flatow, ee 


und Trüſtedt⸗Berent gewählt, zu Quäſtoren die 
Delbrück Danzig und Heine Narkau. 


Nan 


1 en re 


Neu eingetreten find als Mitglieder die Abgeordneten 
Kichter⸗Zaskocz, Würtz⸗Kokoſchken, Schöttler⸗Lapin, Lemke⸗ 
Okonin und v. Senfft⸗Pilſach⸗Marienburg. 

Die Vorlage betr. die Entſchädigung bei Milzbrand 
wurde einer Kommiſſion überwieſen. 


0 A d BMAD NUDE TITTEN 


Zokales. 
Thorn, den 5. März 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
6. März 1475. Michel Angelo, ber. Bildhauer, geb. 
(Capreſe). 
n 1621. Entdeckung der Marianen durch Mager- 
aeng. 


5 
1851. v. Bodelſchwingh, Begründer der Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten bei Bielefeld, geb. 


— Provinzial⸗Ausſchuß. In der am 
Montag unter dem Vorſitz des Herrn Geh. 
Regierungsrat Döhn⸗Dirſchau abgehaltenen Sitzung 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes der Provinz Weſt⸗ 
preußen wurde u. a. für den Bau einer Kreis⸗ 
Chaufjee von Sehlen über Tucholka, Kenſan bis 
zur Chauſſee Tuchel⸗Pantau im Kreiſe Tuchel 


rung der Vereinszwecke dienen ſollten. Ein zuerſt zu. Rednerin hatte im Jahre deutſchen Aerzten ein 12 000 Fälle umfaſſendes 

großer Teil dieſer Unternehmungen hat guten 1893 Gelegenheit, in der Washington Hall] Material zugegangen. 

Erfolg gehabt. Es find das vornehmlich folgende: in Chicago einem von weiblichen Pfarrern ver- Berlin, 5. März. Die Wahlprüfungs⸗ 

Einführung der deutſchen Speiſekarte, Errichtung | ſchiedener Sekten geleiteten Pfingſtgottesdienſtfkommiſſion des Abgeordneten⸗ 

der „Sprachecke“ in den hieſigen Zeitungen, Ver⸗ beizuwohnen. 1862 machten die Vereinigten [hauſes beanſtandete die Wahl des Abgeordneten 

deutſchungstafel für 150 im kaufmänniſchen Ver⸗ Staaten bereits den erfolgreichen Verſuch, die] Alſen (Schleswig⸗Holſtein) wegen ſchwerer Wahl⸗ 
kehr häufig vorkommende Fremdwörter und Her- | Frau im Poſt⸗, Telegraphen- und Telephondienft beeinfluſſung. 

ausgabe des Sprachvereinsliederbuches. Mit dem zu verwenden. Auch im Bant- und Handels⸗ Gmunden, 5. März. Einige proteſtantiſche 

Wunſche, daß dem Sprachverein auch in den weſen macht die amerikaniſche Frau dem Manne Geiſtliche aus Gmunden haben an den deutſchen 

ferneren Jahren feines Beſtehens die Einzelarbeit Konkurrenz. Vetzthin hat ſich die Schreib: Kaiſer telegraphiert: „Wir bitten Eure Majeſtät, 

feiner Mitglieder und ebenſo deren Beteiligung] maſchiniſtin, welche auch zu uns herüber ge⸗ von Ihrem Einfluſſe Gebrauch zu machen, um 
an den größeren Aufgaben gemeinſamer Thätig⸗ kommen ift, zu dem kaufmänniſchen Berufe als das Leben des tapferen Kruitzinger zu retten.“ 
keit nicht fehlen möge, ſchließt der Bericht. Buchhalterin und Kaſſiererin hinzugeſellt. Hierzu Greiz, 5. März. Der Fabrikantenverein 

— Auf das morgige Konzert des Sing⸗ kommt noch die Frau als Fabrikaufſeherin und macht bekannt, daß ſämtliche Fabriken den Betrieb 
vereins, in welchem, wie ſchon gemeldet, das] Textilarbeiterin. Letztere verdiente bisher des[ wieder aufnehmen. Sollte der Ausſtand 

Oratorium „Die Glocke“ von Max Bruch zur] Manneslohnes, jedoch ift man jetzt in eine Be⸗ bis Sonnabend nicht beigelegt werden, erfolgt am 

Aufführung gelangt, machen wir nochmals] wegung eingetreten, die eine Gleichſtellung des] nächſten Montag die Schließung ſämtlicher 

empfehlend aufmerkſam. Eintrittskarten find in Lohnes mit dem der Männer anſtrebt. Weiter 29 Fabriken. 

der Buchhandlung von Walter Lambeck zu Haben. finden wir die Frau im öffentlichen Leben der Hannover, 5. März. Der Kaiſer, ſowie 
ry. „der praktiſche Nutzen der Frauen⸗ Union in der Stellung als Architektin und im Prinz Albrecht von Preußen werden hier zu 

frage“, fo lautete das Thema eines äußerſt] Kommunalweſen, und zwar als Stadträte und Bürger⸗[dem Reiterfeſt am 21. d. M. erwartet. Falls 

i lehrreichen und feſſelnden Vortrages, den geftern | meifter. In einer Stadtverordnetenverfammlung|der Kaiſer kommt, fol am gleichen Tage die 

auf einer Strecke von 11137 Meter 3,60 Mk. abend Frl. Dr. phil. Käte Schirmacher aus lernte Rednerin neben einer Anzahl weiblicher | Enthüllung des Roſenberg⸗Denkmals erfolgen. 
pro laufenden Meter Provinzialprämie bewilligt. — Paris im großen Artushofſaale vor einer ebenfo | Stadträte einen weiblichen Bürgermeiſter aus dem Hadersleben, 5. März. Bei den geſtern 
Zum Rendanten der Landeshauptkaſſe ernannte] zahlreichen, wie dankbaren Zuhörerſchaft hielt.] Staate Kanſas kennen. Den unverkennbar größten im Wahlkreiſe Hadersleben abgehaltenen Erſatz⸗ 
der Provinzial-Ausſchuß den bisherigen Landes-] Außer den in großer Anzahl herbeigeſtrömten Erfolg hat die amerikaniſche Frauenbewegung wahlen für 13 ausgeſchiedene deutſche und 12 
hauptkaſſen⸗Kaſſierer Herrn Mix, zum Kaſſierer] Angehörigen des Vereins Frauenwohl und des] darin aufzuweiſen, daß in 5 Staaten der Frau däniſche Landtags Wahlmänner wurden 
den bisherigen Landeshauptkaſſen⸗ Buchhalter kaufmänniſchen Vereins für weibliche Angeſtellte[ das aktive und paſſive Wahlrecht eingeräumt 15 deutſche und 10 däniſche Wahlmänner ge⸗ 
Herrn Berkhahn und zum Buchhalter Herrn] waren zu dieſem Vortragsabende auch ſehr viele wurde. In England ift diefe machtvolle ſozialef wählt. Die Deutſchen haben ſomit eine Zunahme 
Kaſſenaſſiſtenten Birr. Herren erſchienen. Frau Prof. Horowitz erteilte] Stellung der Frau noch nicht ſo zu finden, ob⸗ von 2 Wahlmännern zu verzeichnen. 

— weſtpreußiſche Landſchaft. Zur Voll- nach einigen Begrüßungsworten Frl. Schirmacher wohl ihr auch hier die Univerſitäten und die Paris, 5. März. Wie der „Figaro“ 
ziehung von Wahlen fand in Danzig ein das Wort. Die Vortragende ſchilderte in klarer, verſchiedenſten Berufszweige geöffnet find. Ju] meldet, hat Präſident Loubet heute eine 
Kreistag ſtatt. Der Direktor der Provinzial⸗ allgemein verſtändlicher Sprache die Beſtrebungen] London allein zählt man über 100 Aerzte weib⸗[Einladung des Kaiſers von Rußland 
Landſchaftsdirektion Röhrig⸗Wyſchetzin, der Land⸗ der in den letzten Jahren beſonders viel um⸗ lichen Geſchlechte. In Frankreich datiert die zum Beſuche Peters burgs erhalten. 
ſchaftsrat v. Rümler⸗Kokoſchken und der Land- ſtrittenen Frauenbewegung und beleuchtete den] Entſtehung der Frauenfrage erft vom Jahre 1875, Paris, 5. März. Der Geſundheits⸗ 
ſchaftsdeputierte Kammerherr v. Zelewski⸗Barlomin] Nutzen und die Vorteile, die fie ihren Anhängern auch hier ift man in dieſer Beziehung weiter zuftand des bei dem Straßenunfall verletzten 
wurden auf ſechs Jahre wiedergewählt. bietet. Die Frauenbewegung bezwecke, das weib⸗ vorgeſchritten als in Deutſchland. In Paris] Miniſterpräſidenten Waldeck⸗Rouſſeau ift 
— der deutſche Sprachverein (Ortsgruppe liche Geſchlecht auf eine höhere ſoziale Stufe zu üben allein 70 Aerztinnen ihre Praxis aus, dem ein derart befriedigender, daß die Aerzte 
Thorn) beging geſtern abend im Artushofe die bringen, es in geiltiger, ſittlicher und wirtſchaſt⸗ Apothekerweſen haben fih bis jetzt nur 3 Frauen geſtern kein Bulletin veröffentlicht haben. 

E Jeier feines fünfjährigen Beſtehens in feftlicher | liher Beziehung zu fördern und zu heben. Leider | zugewendet. 100 weibliche Anwälte werden bei Nimes 5. Mär Am Morta abend Tom 
Weile. Zunächſt fand im Roten Saal ein Feſt⸗ ſtänden dieſem Vorwärtsdringen der Frauen noch] Prozeſſen in zahlloſen Fällen konſultiert. Die Ziele es nach iaer 10 1 2 Cava Ar anba 
vortrag ſtatt, zu dem eine große Anzahl Damen ſehr viele ihrer Schweſtern ſkeptiſch gegenüber, und Beſtrebungen der Frauenwelt verſechtet die in menen W i Kaner en wischen 
und Herren eiſchienen war. Der Vorſitzende namentlich die verheirateten Frauen. Gewiß] Paris erſcheinende Zeitſchriſt „La Fronde“. | Nationalisten und 8 e San i derbe 
des Bereind, Herr Direktor Dr. Maydorn, beef feien Liebe und Ehe etwas ſchönes, aber dieſe] Ihre Beſitzerin ift eine Frau, ebenſo haben ſeellung Pi Rahe | 2 A Mri 


Frauenbewegung bekehre und nun unter diefder Rednerin im Namen der Unwefenden und eine Note betreffend die Gefangennahme der 
Fahne derſelven trete. Was den praktiſchen]ſchloß hierauf gegen 10 Uhr die Verſammlung. Miß Stone und verlangte Schade nerſatz, 
Nutzen der Frauenfrage betreffe, ſo ziele die — Wichtig für Fleiſcher iſt die in dem welcher von der Pforte jedoch abgelehnt 
Arbeit im Dienſte derſelben darauf hin, die ſelbſt⸗ Inſeratenteile der heutigen Nummer enthaltene wurde. . 

ſtändige wirtfchaftliche Exiſtenz der erwerbenden polizeiliche Bekanntmachung, nach welcher bei der: Peking, 5. März. Die franzöſiſche 
Frau zu verbeſſern. Rednerin führte nun die] gewerbsmäßigen Zubereitung von Fleiſch Stoffe Geſandtſchaft erhielt ein Telegramm, two- 


grüßte die Verſammelten und gab feiner Freude könnten doch die Frauen Deutſchlands nicht] Frauen die Redaktion, Expedition, Setzerei und . 8 
Ausdruck über den fo zahlreichen Beſuch, der ein hindern, ſich der großen Bewegung zu gunſten] Buchdruckerei in Händen. Dieſe Zeitung hatte! . 5 11 Er 
gutes Zeichen dafür fei, wie gedeihlich ſich der des geſamten weiblichen Geſchlechts anzuſchließen.] viele Prozeſſe und Rechtsſtreitfälle über fih er-. Belgrad, 5. März Fin Verwandter des 
Verein in den fünf Jahren feines Beſtehens] Heute, wo Ig aller erwachſenen Frauen Deutſch⸗Jgehen laffen müſſen, jedoch aus allen ging fie Thronprätendenten „Karngeorgewüſch, namens 
entwickelt habe. Das Thema des Feſtvortrages lands mitten im Erwerbsleben Händen, fei dies mit Erfolg hervor. So hat ſich die Frau auf] Alavantilſch, verſuchte heute früh in einer Grez- 
lautete: „Exnfles und Heiteres vom Arbeitsſelde | unumgänglich notwendig. Früher oder ſpäter allen Gebieten menſchlichen Schaffens einen ad! einen Putſch. Er hatte Generalsuniform 
des deutſchen Sprachvereins“. In feinen ſehr] müßte dieje Erkenntnis auch bei den abſeits von | achtenswerte St, ung errungen, und trotz aller angelegt, nahm verſchiedene Grenzbeamte und 
unterhaltenden und belehrenden Ausführungen, dieſem Drängen und Stürmen ſtehenden Frauen] Anfeindungen und Hinderniſſe darf der Hoffnung Feuerwehrleute mit ſich und zog vor die Gen⸗ 
die mit feinem Humor gewürzt waren, bot zum Durchbruch kommen, ſelbſt bei der über die Raum gegeben werden, daß auch für Deutſchland] darmeriekaſerne, um dieſe zu alarmieren. Er 
Herr Direktor Maydorn einen duftigen] „Frauen- Emanzipation“ ſpöttelnden Männer“ die Zeit anbrechen wird, wo in ſozialer wie wirt ſorderte den Kommandanten auf, ſich zu ergeben. 

Strauß deutſcher Redeblumen und ⸗blüten, die] welt. Rednerin flocht hierbei Erfahrungen aus] ſchaftlicher Hinſicht die Arbeit des weiblichen] Als ſich dieſer aber weigerte, feuerte er auf ihn. 

er als das Spiegelbild des deutſchen Geiſtes be⸗ ihrem Leben ein. Nicht felten erſcheine in dem] Geſchlechts vorurteilsfrei anerkannt werden wird.] Der Kommandant ſchoß ebenfalls und tötete 

p eichnete. Redner gliederte feinen Vortrag in zwei Bureau oder der Arbeitsſtube eines Frauenvereing | Hiermit beendete Fräulein Dr. Schirmacher ihre Alavantitſch. Sein Gefolge wurde verhaftet. 

„Teile, der erſte handelte Be Mna y 1 eine junge Witwe, die, durch die milihe peku⸗] Ausführungen, die mit lebhaften Beifall aufge- Konſtantinopel, 5. März. Der 

Verhüllungen“ und der zweite von der „Sprache viäre Lage gezwungen, ſich zu den Lehren der nommen wurden. Frau Prof. Horowitz dankte amerikaniſche Geſandte überreichte der Pforte 

ohne Worte“. An zahlreichen Beiſpielen zeigte 

Herr Dr. Maydorn, wie oft Umſchreibungen ge⸗ 
wählt werden für Ausdrücke, die man wegen ihres 
boshaften, witzigen oder beleidigenden Inhalts 
nicht gern offen ausſpricht, ſondern lieber zu ver⸗ 
hüllen ſucht. Wie inhaltreich auch die „Sprache ; 
uhne Worte“ ift, erläuterte der Vortragende] Zuhörer zum beſſeren Verſtändnis und um biefober Arren des Verfahrens, welche der Ware eine | nach an der Grenze von Tonking einfranzöſiſcher 

dn mehreren kleinen Geſchichten, die die Zuhörer in Erfolge der Frauenbewegung im Auslande zu] geſundheitsſchädliche Beſchaffenheit zu verleihen] Offizier von Aufſtändiſchen ermoroet ſei. 

die heiterſte Sun mung verſetzten. Nach Be- veranſchaulichen, im Geiſte nach den in dieſer] vermögen, nicht mehr angewendet werden dürfen. Chicago, 5. März. Auf die poetiſche 

2 endigung des Vortrags, der mit lebhaftem Bei] Richtung maßgebenden Ländern, nach den Ver⸗ Aus der Bekanntmachung ift zu erſehen, welch[Auſprache, welche ein Mitglied des Germania- 

y falle aufgenommen wurde, fand im Fürftenzimmer | einigten Staaten von MNowamerita, nach eine große Anzahl von Säuren, Salzen und|ru bei dem Beſuch im Germaniaklub an den 
ein geſelliges Beiſammenſein ſtatt, bei dem es] England und Frankreich. Nordamerika, und im] Farbſtoffen bisher von manchen Fleiſchern zur Prinzen richtete, antwortete der Prinz in 

recht fröhlich zuging. Das Zimmer war ſeſtlichf engeren Sinne Maſſachuſetts, lönne man als das] „Veredelung“ des Fleiſches mögen verwendet deutſcher Sprache: Ich danke Ihnen ſehr für 
geſchmückt mit kleinen Fähnchen und mit Täfel⸗ Land bezeichnen, in dem die Frauenfrage geboren worden fein. Das alles ift jetzt bei Androhung] den mir bereiteten Empfang. Ich wünſche zu 
chen, auf denen deutſche Sprüche ſtanden. Herr wurde. Zwei Epiſoden feien mit ihrem Entſtehen]ſchwerer Strafen verboten, und fo dürfte es in ſagen, daß die Deutſchen in Amerika viel für 
Direktor Dr. Moydorn brachte einen Trinkſpruchſ eng verknüpft. Eine junge Boſtonianerin habe, Zukunft dieſen Veredelungskünſtlern ſelbſt nicht mehr] Litteratur und Wiſſenſchaft gethan und ich hoffe, 
aus auf den beutſchen Sprachverein und ließ hierauf fum ihre mangelhafte Mädchenſchulbildung zu] „Wurst“ fein, ob ihre Wurſt gefärbt ift oder ſſie werden dies gute Werk fortſetzen. Ich will 
als Ueberraſchung die drei erſten Korrekturbogen erweitern, auf den Treppenſtufen einer Knaben⸗ nicht. Jedenfalls ift diefe Verordnung im Jnter- ſie nicht durch eine lange Rede aufhalten, ſondern 
des neuen Liederbuches in mehreren Exemplaren | fule das gelernt, was dort dem ſtärkeren | effe der Volkswohlfahrt mit Freuden zu begrüßen. einfach ſagen, ich hoffe, daß der Germaniaklub 
herumreichen, fo daß bereits geſtern abend einige Lieder] Geſchlecht beigebracht wurde. Sie erwarb fich — Weichſelſchiffahrt. Die zur Hebung erfolgreich feinen Idealen nachleben werde, und 
aus demſelben geſungen werden konnten. Als erſtes] durch eigene Energie einen für damalige Zeiten] der Schiffahrt auf der Weichſel und zur För⸗ bin überzeugt, daß ſeine Zukunft glänzend ſein 

wurde das Lied „Deutſchland, Deutſchland über] außergewöhnlich reichen Wiſſenſchatz und war ſo derung der kaufmänniſchen Geſchäfte in den wird, wie feine Vergangenheit. Hochruſe folgten 
alles“ angeſtimmt, worauf Herr Direktor Maydorn] die erſte Vorkämpferin einer Reformſrage, die mit Weichſelſtädten Thorn, Culm, Graudenz, Danzig] der Rede. 

ein Hoch auf das deutſche Vaterland ausbrachte.] veralteten Traditionen brach. Eine andere u. ſ. w. ſeinerzeit gewählte Kommiſſion hat be⸗ Milwankee, 5. März. Prinz 

Die Feier nahm einen ſehr hübſchen Verlauf und] Amerikanerin, Luzie Stone, war die erſte ſchloſſen, mit der Bromberger Dampfſchiffs⸗[Heinrich traf geſtern nachmittag hier ein. 
hielt die Verſammelten noch lange in heiterſter Studentin an einer amerikaniſchen Univerſität.] geſellſchaft in Unterhandlung zu treten zur Er Z ĩ¼—. —ʃé 
Stimmung zuſammen. Dem gedruckt vorliegenden Doch erft um das Jahr 1850 gewann die richtung einer Weichſeldampfer⸗ Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Bericht über die Thätigkeit des Zweigvereins] Frauenfrage im Lande der Freiheit feſten Boden. linie welche auf dem Bromberger Unternehmen b 4. M4 
Thorn in den erſten fünf Jahren feines Beſtehens von Man machte dort damals dieſelben Bedenken, aufgebaut werden ſoll. Berlin, o. März. dende 175 co 1 
1897 bis 1902 entnehmen wir folgendes: Der Ber- | Erwägungen und Schlüſſe geltend, wie man fie — der alte palliſadenſchuppen am Brom⸗ e T EIT e M AGEA 
ein wurde am 4. März 1897 von 12 Herren begründet. heute noch bei uns von mißtrauifcher und berger Thor, der von uns in der Faſtuachts⸗] Deftere. Banknoten 3530 | 35,30 
In den Vorſtand wurden von der begründenden feindlicher Seite der vor 15 Jahren in nummer angeulkt wurde, geht nunmehr feiner | Preuß. Konſols 3 pët, 92,75 | 92,60 
Verſammlung gewählt die Herren Mädcenichul-]| Deutſchland begonnenen Reform entgegenbringt. vollſtändigen Auflöſung entgegen. Am Freitaz Preuß. Konſols 3 pët. n ie 
direktor Dr. Maydom als Vorſitzender, Ober- | Alles dies fonnte jedoch das kraftvolle Vorwärts- vormittag foll er, wie aus der amtlichen Bekannt⸗ air all er 93.10 92,90 

lehrer Marks als Schriftführer und Kaufmann] ſtreben der amerikaniſchen Frauenwelt nicht be- machung zu erſehen ift, meiſtbietend verſteigert an Reichsanleihe V/a pet. 102,10 102,3 
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Fritz Kordes als Schatzmeiſter. Dieſe drei be- einfluſſen, heute ift die amerikaniſche Frau in werden. Weſtpr. Pfobrf. 3 pët. neut. II. 99.— 9,— 
amteten Vorſtandsmilglieder haben, alljährlich faſt jedem Berufe ebenſo zu finden, wie fie in der — Temperatur morgens 8 Uhr 0 Grad de. „„ 35 pg. do. . 3 
wiedergewählt, die Geſchäfte der Vereins bis letzt! vorurteilsloſen amerikauiſchen Geſellſchaft einen] Wärme. e, In Dit, 10276 | 10288 
geführt. Zu ihnen trat 1901 Herr Konrektor |achtenswerten Stand einnimmt. Ueberall in — Barometerſtand 28 Zoll 2 Strich. oln. Pfandbrieſe 4½ pCt. —.— | 100,30 
Mauſch als Bücherwart. Außerdem beiteht derfaben Berufszweigen wird die weibliche phyſiſche — Daſſerſtand der Weichſel 1,49 Meter. Tant 10% Anleihe G. 28,30 | 28,25 
Vorſtand noch aus einer Anzahl Beiſitzer.] wie geiſtige Kraft geſchätzt. An den Univerſitäten, — Derhaftet wurden 2 Perſonen. Iallen. Rente 4 për DEE 158 
Die Mitgliederzahl ſtieg noch im erſten Vereins- zu denen die weiblichen Studenten ausnahmslos m V 194.60 | 19450 
jahre auf 90 uad erreichte in den weiteren] Zutritt haben, wirken gegenwärtig etwa 9000 Veurge Ka zichten Gr. Berl, Straßenbahn⸗Aktien 212.— 210,— 
Jaäahren der Berichtszeit folgende Ziffern: 1898 :| Frauen als Dozenten. Im juriſtiſchen Fach irurge Raurichten. Harpener Bergw.⸗Alt. 164,50 | 162,90 
119, 1899: 166, 1900: 181, 1901: 167. ſind ungefähr 600 Anwälte thätig. Als Lehrerin Berlin, 5. Mäcz. Die Budget | Larahitte Nirien L 729555 
Die Hauptarbeit des Zweigvereins lag in ſeinen nimmt bie Frau eine hervorragende Stellung kommiſſion des Abgeordneten gauſes hen e bat e e 
regelmäßigen Verſammlungen. Der Verein hatſ ein. An den amerikaniſchen Volksſchulen ſind] bewilligte die Regierungsforderung zur Förderung Weizen: Mai . 169,50 | 169,25 
in den 5 Jahren ſeines Beſtehens deren 25 95% weibliche Lehrkräfte, während die übrigen] der Krebösforſchung. Der Regieunnsver- h Juli 169,25 169,25 
abgehalten. Neben der Beſprechung und Be- 5% der Lehrämter Männer inne haben. Neuer treter teilte mit, bei dem Chariteekrankenhauſe 1 August . 
ſchlußfaſſung über geſchäftliche Angelegen⸗ dings ift auch die Frau als Predigerin in den] zu Berlin werde eine Unterſuchungsſtation einge: Kokatu: 1 e 14700 147 22 
heiten konnte er in dieſen Verſammlungen] Kreis menſchlichen Allgemeinwirkens eingetreten.] richtet werden. Ferner ſicherten Private re 146.25 | 146,25 
einen Mitgliedern fünfzehn Vorträge bieten. 


Ihre Zahl ſoll jetzt annähernd 1300 betragen.] 150 000 Mark zur Errichtung eines Juſtitutsß „ Auguſt S 3 
Die Methodiſtenſekte wandte fih dieſer Umge- für Krebsforſchung in Frankfurt a. M. zu. Zpiritns: Loco m. 70 M. St, 35,10 | 3489 
ftaltung in der Beſetzung des Seelſorgeramtes! Dem hieſigen Krebsſorſchungskomiter fei von! Wechſel⸗Distom 3 pët, LomberdeBinsius 4 pE. 


ußerdem wurden in den Berfammlungen die⸗ 
È nigen Unternehmungen beraten, die der Förde⸗ 


Zur Beſchlußſafſung über die in der nachſtehenden Tages- 
ordnung bezeichneten Gegenſtände habe ich einen 


Kreistag 


Karten à 2 Mk. u. 1 Mk 
Textbücher à 20 Pfg. 


bei P 


Walter Lambeck. 


Heute Donnerstag, | 


Artushof, abends 8 | 
pünktlich: 


Bruch’s Glocke | 


| Max 


JJ TTT mit Solis und Orchester. 


auf Sonnabend, den 22. März d. Fs., 
mittags 12 Uhr 
im Sitzungsſaale des Kreishauſes anberaumt. 
Der Landrat. 


v. Schwerin. 


Tagesordnung. 

1. Bericht über die Verwaltung und den Stand der Kreis⸗ 
Kommunal-⸗Angelegenheiten und Mitteilungen des Vor ſtzenden 
über Bau der Kleinbahnen Culmſee⸗Melno und Thorn⸗Leibilſch, 
Wegebau, Notſtandsdarlehne pp. 

2. Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung der Kreiz- 
Kommunalkaſſe und Krankenkaſſe ür 1900/01. 

3. Feſtſtellung des Haushaltsanſchlages des Landkreiſes Thorn 
für das Rechnungsjahr 1902/3. 

4. Anderweite Feſtſetzung des Maßſtabes zur Verteilung der 
Kreisabgaben. 

5. Wahl von zwei Kreisausſchuß mitgliedern anſtelle der aug- 
ſcheidenden Herren Gutsbeſitzer Feldt⸗Kowroß und Beſitzer 
Günther⸗Rudak für die Wahlperiode 1902/07. 

6. Wahl der Vertrauensmänner zur Auswahl der Schöffen und 
Geſchworenen für 1903. 

7. Vervollſtändigung der Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern 
geeigneten Perſonen bezüglich des Amtsbezirks Neſſau. 

8. Wahl von Schiedsmännern und ſonſtige vom Kreistage zu 
vollziehende Wahlen. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangs voll. 


Bekanntmachung. 
Die für den Neubau des Ver⸗ 
waltungsgebäudes der Gasanſtalt er⸗ 


der 


annam. 


Geſchäfts-Eröffuung! : 
1 


Teile hierdurch ergebenſt mit, daß ich Thorn, Culmer- 
strasse Nr. 15, ein 


Lederwarengeschäft und Sattlerei 


eröffnet habe. 
Ich werde ein reichhaltiges Lager in neueſten Mustern von 
Portemonnaies, Schulmappen, Markttaschen, 
Geschirren etc. führen. Mit der Bitte, mein Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Bernhard Schütz. 


Geschäfts-Verlegung. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
zur gefälligen Nachricht, dass ich mein 


$pezial-Schuhwaren -Geschäft, 


Neuzeit entsprechend mit besonderem Anprobier- 
Salon, nach Breitestrasse 26, schrägüber der 
Conditorei J. Nowak unter der Firma M. Bergmann 
vom 1, April an verlege. 

Indem ich für das mir bisher geschenkte Vertrauen 
bestens danke, bitte ich höflichst mir dasselbe auch nach 
dort übertragen zu wollen, 

Meine bekannt erstklassigen Wiener 
Welt und süddeutschen Fabrikate vom einfachsten bis 


SE 


Goodyear- 


— Bauſtelle Tree 


auf Rocker oder Vorstadt zu 
kaufen gesucht. 

Lage, Größe nebſt Preis an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


een aus Wohnhaus nebſt 3 Morg. 
Gartenland, bin ich willens zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen bei 
Baczmanski, 
Thorn, Maurer⸗Amts⸗Haus 


Gartenland 


für Gemüſebau mit ca 20 Obſtbäumen 
ſogleich zu verpachten. Näheres da⸗ 
rüber Coppernieusſtraße 18, part. 


Faſt neues, elegantes 


Anßbanm⸗Klavier 
und ein großes, ſchönes Bild preis- 
wert fof. zu verkaufen Schillerſtr. 8, II. 


Mehrere 100 ebm 


groben wie feinen Nies 
ab Grube hat abzugeben 
G. Edel. 


25000 Pracht-Betten 
wurden verſandt Ober⸗, Unterbett 
und Kiffen zuf. 12, hotelbetten 
174/,, Herrich. Betten 22½ Mk. 


er, < den 65 März, 


Inst. - Giat. Dek. Cof. 


Der von Herrn Heinrich 
Arneldt innegehabte 


Laden 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 


. Stephan. 
Der grössere Laden 


Seglerſtraße 30 mit kompl. Ladens 
Fe und Wohnung ift vum 
. April anderweitig zu vermieten. 

"Näheres Seglerſtraße 11, II. 
J. Keil. 


Großer Laden 


beſt. Geſchäftsl. v. 1. April zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteftraße 30. 


Laden S 


i railia 40 zu vermieten, 
Näheres im Mollerei-Keller. 


Breiteſtraße 14 


in per 1. Oktober zu vermieten: 


reckung ſollen die in Zlotterie] forderlichen zum elegantesten Genre, sowie langjährige Geschäftspraxis reisliſte gratis. Nichtpa £ 1) ein gde 
re im Giundbuche von !) Anſtreicher⸗ u. . einſchl. und genügende Mittel setzen mich in die Lage, dem a 1 pafi. 8 in dem ſeit, Ra d 4 a 
Band 6 Blatt 60, arbeiten, Material- geehrten Publikum das denkbar Beste zu den billigsten A. Kirschberg. Leipzig 36. Wäſchegeſchäft betrieben wurde, 


Zlotterie 
Band 7 Blatt 87 und Band 1 
Blatt 112, zur Zeit der Ein- 
tragung des Verſteigerungsver⸗ 


2) Glaſerarbeiten, ) lieferung, 
jolen öffentlich vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin auf 


Preisen liefern zu können. 
Geschäftsprinzip: Grosser Umsatz — kleiner Nutzen. 
Streng reelle Bedienung. 
Um Besichtigung meines Geschäftshauses ohne Kauf- 
zwang bitte höflichst. 


Sa 


1— —é— ——— — 
Mein Moder, Lindenſtr. be- 
Ei legenes 
Grundſtück, 
11 


. . 
gitter 


>. 55 herrſchaftliche Wohnung 
A. Kirschstein. 


merkes auf den Namen des . den 20. März er. NE EN 4 wach onfe Poe N 
Fleiſchers Paul Falkiewicz in] $ $ An AAN werden piiat | Schulſtraßen Ee, I. Etage ift eine 
für Anſtreicher⸗ und Malerarbeiten 9 
Peer eingetragenen Grund- vormittags 10 ½ Uhr) MI. Bergmann. angefertigt, errschaf tl. Wohnung 
ür Glaſerararbeiten vormittags à IN beſtehend aus f Simmern, Küche und 
ue N e weide 
am *. Mai 1002, im Stadtbauamt anberaumt. FE A Wittman, Peak een le Mobi N et 
vormittags 10 Uhr Angebotsformulare und Bedin- 1 Heiligegeififte. 1902 ab zu vermieten. 
gungen liegen im Stadtbauamt ©. B. Dietrich & Sohn. 


durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 verſteigert werden. 


während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus oder können von dort 
gegen Erſtattung der Vervielfälti⸗ 


Holzagenkurgeſchäft 


mit Verbindungen in Oeſterreich⸗-Ungarn und Amerika, welches ganz Deutſch⸗ 
land regelmäßig bereiſen läßt, ſucht no 


einige dazu paſſende Vertretungen. 


Koſtüm⸗ v 


I. Etage 
ift mit allem Zubehör und Bequem- 
lichkeit vom 1. April zu vermieten 


Die Grundſtücke, eingetragen | gungskoſten von 50 Pfennig bezogen 
in Artikel 47 der Grundſteuer⸗ * ee . Offerten unter J. ©. 7660 an Rudolf Messe, 0 ck Tuchmacherſtraße 11. 
mutterrolle und — Blatt 60 — Der Magiſtrat. a € N 
Nr. 34 der Gebäudeſteuerrolle, A - RN „Abrecht traße 6, 


Donnerstag, den 6. März 1902, 
ſollen auf dem ehemaligen Feſtungs⸗ 


beſtehen: Blatt 60: Wohnhaus 
nebſt Scheune, Hofraum von 20 


Br 1 geliefert bei TURN A 
trohmenger, alen Jubehör von sofort zu wers 
mieten. a bei Poriſer Oestreich, 


et a 


iegelei-Gelände weſtlich des Brücken⸗ 
ar 40 qm und Stall, mit zu⸗ one Gerberſtraße 18. $ 
ee 45 Mark läbrlichem 47 ir Er SA En 
Nutzungswert, Blatt 87: aus zweirädrige Erdkarren triin E oejiidt ers Altstädt. kt 2 ii 
Acker und Miele von 86 ar, 50 und demmäcft auf dem alten und ; eftridt in Market 29 i 
3 \ , neuen Feſtungs⸗Schirrhoſe verſchiedene Die Buchdruckerei der der 8 T ijt eine Wohnung II. Etage zum ý 
am mit 0,81 Rthl. Reinertrag, Geräte und Materialien à 8 6 1. April zu vermieten. ge z 
OnE ern Day a he Thorner Ostdeutschen Zeitung 5 rr Gerftenftraße 6 . e bei enter. 
A 1 0 5.12 Piht Ban Schuppen BRD URN MON aD Strobandſtraße 6, | 
Thorn, den 26. Februar 1902. | bei Lünette VI (vor dem Bromberger >| Anfertigung sämtlicher Druckarbeiten or se 9 I. Etage, 4 Zim. u. Subeh, . 
Königlihes Amtsgericht. Su Waen Band in 175 5 5 ERES . zu verm. Beſichtig. 9—2 Uhr 1 
PTTTTTVTCTdCCCT a Eder nette vor dem Culmer 
RT f in den neueſten Façons 
nie Thor) geschäftlichen und privaten Bedarf. i 5 Wohnung cage, 3 Bim. und 
j N f zu den aea mi Preifen "Bag 0 beh. z 
Putizeitiche Buna. 100 ausrang. Pallisaden Schnelle und gute Ausführung. ei vom 1 ek 1 5 33 N, 
öffentlich, meiſtbietend und gegen gleich Poſthalter ranke, a 


Kenntnis gebracht, daß der Wohnungs: 
wechſel am 1. und der Dienfiboten: 
wechſel am 15. April d. Is. ſtatt⸗ 
findet. Hierbei bringen wir die 
Polizei ⸗ Verordnung des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder 
vom 17. Dezember 1886 in Erinne⸗ 
rung, wonach jede Wohnungs⸗Ver⸗ 
änderung innerhalb 3 Tagen auf 
unſerem Meldeamt gemeldet werden 
muß. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark im 
Unvermögensfalle verhältnismäßiger 


Hajt. 
Thorn, den 4. März 1902. 


Die Polizei⸗Derwaltung. 
Bekanntmachung 


Die pachtfrei gewordene Parzelle 


bare Bezahlung unter den im Termin 
bekannt zu machenden Bedingungen 
verkauft werden. 

Beginn an beiden Tagen 9 Uhr 
vormittags, Verſammlungsort am 6. 
845 vormittags auf dem ehemaligen 
Feſtungsziegeleigelände, am 7. zur 
gleichen Zeit am Bromberger Thor. 


The Berlitz School 


of Languages 
Altstädt. Markt 8, III. 
Monsieur Toulon a l'honneur de 
se tenir, des le 6 Mars, à la dis- 
position dès personnes parlant 
déja français, et desireuses de 
former des cercles de conversation ; 


Magdeburger 


pfund 8 und 10 Pfg, im Sentner 


90000 Hl. Abena, 


garantiert reiner Traubenwein, brillant 
mouſſirend, werden bei Abnahme in 
Kiſten von 12—60 Fl. a ½ Fl. mit 
1 Mi. inte. Emballage vor Eintritt der 


Schaumweinsteuer 


abgegeben. Probeflaſchen per Nachn. 


Rheinische Sektkellerei, 


Sauerkeh 


5 Mark empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Rr. 19 in Gut Weißhof jol vom 1. 


April d. Js. ab anderweitig verpachtet 3% 
— Rj g verp chaque personne à ae Rühmende Anerkenn. und regelmäßige auf der Neuſtadt per ſofort zu ver⸗ 

Wir haben hierzu einen Termin RA 85825 D Nachbeſtellungen aus beſten Kreijen. | Die wirkſamſte meb. Seife gegen alle] mieten. Zu erfragen bei Cari Klee- 
angeſetzt auf „ » na Bronchiol- Arten Hautunreinigkeiten und Haut: | mann, Gerechteſtraße 15/17. ia 
Freitag. den 14. März, On trouve des prospectus à Pracht- 5 1 2 e 3 1 

ee ee, e e Se Penn e,, Stadftheater in Bromberg, 


auf dem Ooerſörſtergeſchäftszim mer, 

Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum 

Stadtbauamt. Die Bedingungen 

werden im Termin Be gemacht. 
Thorn, den 4. März 190 


der Magiſtrat. Hugo Eromin. nach Dr. Abbot, 15 0 50 in „ — — 927 8 n ee | 
— — — — = vier Mischungen l 50 un > Sonnabend, 8. Mä Heinen 
Velanntmachnng, | 3 Lehrlinge , „indem ım Verjüngt! c Mayerkeit Y. e ur" 7 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Ollek im Jagen 70, dicht an dem 
ſeſten Lehmliesweg nach Schloß Birglau 
gelegen, können ungefähr 1000 Stück 
Ahorn⸗Alleebäume abgegeben werden. 
Die Bäume ſind wiederholt verſchult, 
pfleglich behandelt und beſitzen gutes 
Wurzelſyſtem. Wegen des Preiſes, 
der Abgabe pp. wollen ſich Reflek⸗ 
kanten gefälligſt an die ſtädtiſche 9 
verwaltung wenden. 

Thorn, den 4. März 1902. 


Det Mootiteot_ 


Pour 6 à 8 personnes ensemble 
et pour 24 lecons 


Asthma 


biewski libraire. 


Haus diener, Ciyareiten ) 


unverheiratet, per 15. März gejucht. 


ges. gesch. No. 43 751. Praeparat 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Lönigl. Apotheke A Pardon, 
Thorn, 
Bronchiol-Gesellschaft m. b. X. 


Berlin N. W. 7, 


„) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura EEE Anisöl, Sal- 
peter. 


Swei Penſtonäre, 


finden zu 


2 Stubenmädch, 2 Küchen: und 2 
Waſchmädchen werden nach Stettin 
für hoh. Lohn z. 15. März od. früher 
jsa Drazkowski, Culmerſtr. 10. 


Aufwartemädchen v. eee 16,111. 


Leipzig - Connewitz Nr. 222. 


Dizd. 60 und 80 Pfg., Wiederver⸗ 
käufern billigſt, empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


erſcheinen Alle, die ein zartes reines 

Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 

weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 

1 Teint haben. Man waſche 
ch daher mit: 


" Radehenler Lilienmileh-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden | 2 
Schutzmarke: Stedenpferd 

a St. 50 Pfg. bei: Adali * J. N 

Wendisch Macht., Anders & Co. 


8. 1 ger, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 


Schweyer’s Nit 


prämiert mit y goldenen Medaille 
Paris, anerkannt feit 10 Jahren als 
das befte Binde: u. Klebemittel für 
zerbrochene Gegenſtände, iſt zu haben 
in Flacons a 30 und 50 Pfg. bei: 
Raph. Wolff 


Arnica-Kaaröl 


ift das wirifamfte und unſchädlichſte 
Hausmittel gegen Haarausfall und 
Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 
50 Pf. bei Anders & Oo 


Hören Sie mal! 


Garbei - Theerſchwefel⸗ Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul- Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 
a St. 50 Pf. bei: Adolf 1 2 J. M. 

Wendisch Nchi., Anders & 


Schöne volle Körperformen durch 
unſer Orient⸗Kraftpulver, preisgekrönt 
oldene Medaille paris 1900 und 


30 Pfd. Zunahme. 
kein Schwindel. Diele Dan reiben. 
Pr arton mit Gebrauchs anweiſung 

Poſtanweiſung oder Nach⸗ 
en exkl. Porto. 

Angieniſches Inſtitut 
B. Franz Steiner & Co., 
Berlin 84, Möniggrätzerſtr. 69. 


Möblierte Wohnung 


von 2 Stuben u. Entree, auf Wun 
er Burke 5 Pferbeſtl, 
on ſofort zu verm. ulſtraße 22. 
Näheres daſelbſt I t, a u 


Mbl. Simur. z. verm. Schillerſtr. 12, LW. 
2 H n. v. fof. zu verm, 

Möbl. Zimm. Nenit Mart 18 1l. 
Beſichtigung von 1 Uhr mittags. 


ut möbl. Jimmer m. jep, Eing, zu 
verm. Gerechteſtraße 30 Hi 11 


Ein gut möbl. Zimmer 
vom 1. April ev. ſogl. billig ir verm. 
Näheres in der Gejchäftsit. d. Ztg. 


Pferdeställe 


Spielplan. 
Donnerstag, b. Marg: Es lebe das 


eben 
Freitag, 7. März (28. Rovität, zum 


sirgliße Nac icke. 


eitag, 7 
uunai evangel. Kir 
Abends 6 angel. Kine 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Orgelvortrag: Paſſionsklänge von 
Steinwender. 
Evangel. Schule zu Koftbar. 
Abends 7 Uhr: Paſſionsſtunde. 
Herr en nee 


E 


** 


Provinzielles. 


Dirſchau, 4. März. Der penſionierte Eiſen⸗ 
bahnſchaffner Marx hierſelbſt hat die Brücken⸗ 
elderhebung bei der alten Dirſchauer 
eichſelbrücke für 9000 Mk. pro anno gepachtet. 
— Dem Amtsdiener Halbe in Lieſſau bei 
Dirſchan find, wie verſchiedene Zeitungen irr- 
tümlich berichteten, für die Ermittelung 
eines Baum⸗Frevlers vom Kreisausſchuß 
zu Marienburg nicht 1 ME, ſondern 10 Mk. als 
Belohnung überwieſen worden. 

Danzig, 3. März. Nach längerem Kranken⸗ 
lager ſtarb geſtern der in weiten Streifen 
als Schulmann bekannte Rektor Zürn. — 
Einem Herzſchlag erlag geſtern nachmittag 
plötzlich der in weiten Kreiſen bekannte Beſitzer 
des „Hotel du Nord“ Herr Hendrich. — Der 
ſtädtiſche Steuerbedarf für 1902 ber 
trägt nach dem ſöben fertiggeſtellten Etat 
3338970 Mark gegen 3192935 Mark im 
lanſendem Jahre. Es ſollen bringen: Kaufſchoß⸗ 

und Umſatzſteuer 175060 Mark, Bierſteuer 
À: 000 Mark, Hundeſteuer 18 640 Mark, Betriebs- 
euer (150 pgt) 25010 Mk., Gewerbeſteuer 
(140 pgt.) 272 400 Mark, Warenhausftener 

21000 Mk, Wanderlager⸗ und Wanderaukions⸗ 

ſteuer 50 Mark, Grund- und Gebäudeſteuer 

(182 pat) 880 700 Mk., Wohnungsſteuer 
216 110 Mk, Gemeindeeinkommenſteuer (188 pgt.) 
1 650 000 Mark. 

Barten, 4. März. Der Arbeiter Kieper zu 
Gudnick ſtürzte infolge eines Fehltritts von 
einer etwa acht Meter hohen Böſchung ſo un⸗ 
glücklich herunter, daß er nach dreitägigem 
Krankenlager an den Folgen der beim Sturze 
davongetrogenen inneren Verletzungen verſtarb. 
Er hinterläßt eine Witwe mit zwei unerzogenen 

indern. 

Tilit, 4. März. Aufſehen erregt hier die 
Verhaftung der geſellſchaftlich geachteten und 
fih eines guten Renommees erfreuenden Na tu rt- 


behandelt und dadurch deren Tod herbeigeführt 
haben ſoll. 

Bromberg, 4. März. Die ſtädtiſche 
Kanaliſations⸗ Anlage wird eine 
Aenderung oder Erweiterung erfahren müſſen, 
deren Umfang und Koſten nicht gering ſein werden. 
Die Stadt hatte auf der Feldmark von Schön⸗ 
gagen ein Stück Land angekauft, wohin die Ab⸗ 
wäſſer und Fäkalien der Kanaliſation hinausge⸗ 
leitet werden. Nachdem in Schönhagen Erkrankungen 
am Typhus vorgekommen ſind, hat eine Unter⸗ 
ſuch ung der dortigen Brunnen ſtattgefunden und 
ergeben, daß das Waſſer dieſer Brunnen durch 
die Abwäſſer der Kanaliſation ver feucht 
worden iſt. Darauf begab ſich in voriger Woche 
eine aus höheren Regierungsbeamten und Brom⸗ 
berger Magiſtictsmitgliedern beſtehende Kommiſſion 
nach Schönhagen, um die Abwäſſeranlagen in 
Augenſchein zu nehmen, und das Reſultat der 
auſchließenden Beſprechung ift, wie wir hören, für 
die Stadt ein recht unerfreuliches geweſen; denn es 
hat fih die Nolwendigkeit ergeben, daß die Abwäſſer 
nach erfolgter Reinigung in die Weichſel 
geführt werden. 


gi Kleine Chronik. 


* Verſchwinden eines Paters 
und einer Nonne. Aus Agram wird ge⸗ 
meldet: Großes Auſſehen erregt hier das Ber- 
J ſchwinden des Paters Barbics, eines beſonderen 
Günſtlings des Erzbiſchofs, und der 
Klanda. Dieſelben ſollen ſchon ſeit langem ein 
intime? Verhältnis unterhalten und fih 
nach Amerika geflüchtet haben. 

* Marconi, fo wird der „Frankf. Ztg.“ 
gemeldet, erhielt auf dem am Sonnabend in 
New⸗Mork eingetroffenen Dampfer „Philadelphia“ 
eine fünf Worte umfaſſende Depeſche aus Poldhu, 
als er 1550 lengl.) Meilen entfernt war. Ja, 
ſein drahtloſer Apparat verzeichnete noch Signale, 
als das Schiff 2100 Meilen von Poldhu entfernt 
war. Marconi erklärte, daß er, um alle Zweifler 
zum Schweigen zu bringen, ſeine Depeſchen von 
Seiten des Kapitäus und der Offiziere der 
„Philadelphia“ habe beſcheinigen laſſen. 

* Ein nichtswürdiges Bubenſtück 
ift, wie aus Landes hut gemeldet wird, nachts auf 
dem dortigen evangeliſchen Friedhof verübt 
worden. Von ruchloſer Hand wurden große 
Grabdenkmäler mit aller Gewalt umgeſtürzt und 

arg beſchädigt. 


ene 


. ſige Tötung zur Laſt gelegt, da ſie zwei 
an teen a Kinder angeblich falſch ” 


Nonne g 


Beilage zu No. 55 


| Gemeinnütziges. 


Ein gutes Mittel zur Entfernung 
von Kaffeeflecken, das ſelbſt den zarteſten Farben 
nicht ſchadet, iſt das Beſtreichen des Fleckes mit 
unparfümiertem Glycerin. Nach dem Aufſtreichen 
des letzteren wäſcht man die Stelle in lauwarmem 
Waſſer aus und plättet ſie dann gleich auf der 
linken Seite. 


Abtreten! 
Luſtiges aus dem Soldatenleben von Adolf Höllerl. 
7 (Nachdruck verboten.) 


„Herr Rittmeiſter von Zenger!“ 

„Exzellenz?“ 

„Was ich ſagen will. Das Tragen von 
Zivilkleidern bei den Offizieren reißt immer mehr 
und mehr ein. Ich dulde das nicht länger.“ 

„Zu Befehl.“ 

„Hier iſt ein Korps⸗Befehl, in dem dieſe Un⸗ 
fitte gerügt und den Offizieren auf das ſtrengſte 
beſohlen wird, dieſen Unfug einzuſtellen. Ver⸗ 
anlaſſen Sie das Weitere.“ 

„Was ich noch ſagen wollte. 


Morgen reiſe 


rück. Herr Oberſt Parkow wird die Dienſt⸗ 

geſchäfſte für mich während dieſer Zeit beſorgen. 

Sie verſehen Ihre Adjutantenpflichten natürlich 

bei ihm in der gleichen Weiſe wie bei mir.“ 
„Zu Befehl.“ 


tapp, tapp, tapp kommt immer näher und klingt 
immer verräteriſcher an ſein Ohr. Ein Aus⸗ 
weichen oder Umkehren iſt unmöglich. „Hier iſt 
nur Unverfrorenheit am Platze,“ denkt ſich der 
Rittmeiſter von Zenger, und raſch entſchloſſen, 
tritt er an Seine Excellenz heran, lüftet ſeinen 
Hut und ſpricht den General an. „Wiſſen Sie 
nicht, mein Hern,“ fo fragte er, „wo hier der 
Ritimeiſter Arthur von Zenger wohnt? Ich 
bin nämlich ſein Bruder und hier in der Stadt 
nicht bekannt, „ 

Se. Excellenz blickt erft den Fragenden etwas 
verblüfft an, ſodann bedeutete er ihm, daß der 
Rittmeiſter gleich am Ausgange des Gäßchens 
am Markt wohne und geht, ohne den Dank des 
Fragenden zu beachten, ſeiner Wege. 

Als am nächſten Worgen der Adjutant und 
Nittmeifter von Zenger wie gewöhnlich den 
üblichen Rapport erſtattet und fih entfernen will, 
ruft ihn Excellenz mit den Worten zurück: „Herr 
Riltmeiſter, — einen Augenblick. Hm, was ich 
noch ſagen wollte. Wenn Ihr Herr Beuder 
Sie Sonntag morgens noch einmal 
beſucht, dann gehen Sie drei Tage 
in Arreſt. Abtreten 15 


„Franz, Franz!“ 

„Kaiſerliche Hoheit befehlen?“ 

„Ich will aufftehen, helfe mir etwas beim 
nkleiden.“ 

„Aber es iſt noch nicht drei Uhr,“ wagte der 
Kammerdiener ſchüchtern einzuwenden. 

„Thut nichts. Das verdammte Aſthma! Ich 
will allein und zu Fuß nach J. . u und die 
dortige Kaſerne inſpizieren.“ 

Franz war raſch bei der Hand, und in nicht 
ganz einer halben Stunde ſchritt Sr. Kaiſerliche 
Hoheit, der Generaliſſimus der öſterreichiſchen 
Armee, Erzherzog Albrecht, bereits auf dem Wege 
nach der Garniſonsſtadt J. . . u dahin, deren 
Beſichtigung gar nicht auf ſeinem Programm 
ſtand. In dem Inſpektionszimmer, fo dachte 
der alte Soldat richtig, muß ja der dienſthabende 
Offizier auf den Beinen ſein und kann den 
Führer machen. Beim erſten Morgengrauen traf 
der Erzherzog ein. 

Der dienſtthuende Leutnant aber, dem von 
keinem erzherzoglichen Beſuche träumte, lag in 
ſüßem Schlummer, aller Uniform enifleidet, auf 
dem Sopha des Inſpektionszimmers, das er mit 
Kiſſen, Laken und Decken 


dung zu erſtatten. 


ich nach Berlin und komme Montag wieder zu⸗ 


ausgeſtattet und zu dem ſchönſten regle⸗ 
mentswidrigen Zivilbette umgewandelt hatte. 
Wer ſchildert aber das Entſetzen des jungen 
Mannes, als er, durch das Säbelklirren aus dem 
Schlummer erweckt, zunächſt eine Generalsuniform 
und ſofort auch die unverkennbaren Züge des 
Habsburgers vor ſich erblickte. Augenblicklich 
ſprang er auf die Füße, und ſeine Schuldigkeit 
wäre geweſen, die entſprechende dienſtliche Mel⸗ 
Aber ſein militäriſches Gefühl 
ſträubte ſich dagegen, einen ſolchen Akt in Hemd 
und Unterhoſen vorzunehmen. Alſo warf er ſich 
mit kühnem Entſchluß auf das neutrale Gebiet 
des Konverſationstones und fragte mit liebens⸗ 
würdigſtem Lächeln: „Kaiſerliche Hoheit haben 
eine angenehme Reiſe gehabt?“ Der Erzherzog 
drehte ſich um und ging fort, um mit dem 
ſchnell herbeigeeilten Kommandanten die Kaſerne 
und ihre Einrichtungen zu beſichtigen. Als dies 
geſchehen war, und er von dem Oberſten Abſchied 
nahm, ſprach der ſoldatiſch⸗ſtrenge Habsburger: 
„Im allgemeinen, Herr Oberſt, bin ich recht zu⸗ 
frieden, aber den freundlichen Leutnant, 
der die Inſpektion hat, den laſſen Sie 
ſogleich abtreten und ſperren mir ihn 
a biſſerl ein.“ 


Fa 

„Feldwebel Kraut!“ 

„Zu Befehl, Heir Hauptmann.“ 

„Machen Sie ſich auf den Weg zum Herrn 
Oberſt von Sydow. Da ſind verſchiedene Ordres 
zu unterſchreiben, die ſehr eilen.“ 

Kraut nahm die Dienſtmappe unter den Arm 
und begab ſich damit in die in der Potsdamer 
Straße gelegene Wohnung des Vorgeſetzten und 
zog leiſe und vorſichtig die Glocke Auf ſein 
Läuten wurde ihm von einer jungen, ſehr hübſchen 
Geſtalt geöffnet, die ein Baby auf dem Arme 
trug. 

„Iſt der Herr Oberſt zu Hauſe, mein 
Schätzchen?“ fragte der etwas verliebte, galante 
Feldwebel, und kniff das „Schätzchen“ recht 
as, in die ae FOREN 
„Was unterſtehen Sie ſich,“ rief ärgerlich die 
mit dieſer Zärtlichkeit Bedachte und pey ibm 
dann die Thüre, welche zu dem Dienſtzimmer des 
Oberſten führte, ſie ſelbſt aber begab ſich in ein 
Nebenzimmer. Gleich darauf ging die Thüre 
des Zimmers des Oberſten von der anderen Seite 
auf und im Rahmen derſelben erſchien das 
„Schätzchen“, welches der Feldwebel Kraut ſoeben 
in die Wange gefniffen hatte. 

„Ach, ſei ſo gut, nur auf eine Minute her⸗ 
auszukommen, ich will Dir etwas mitteilen,“ 
ſprach die Frau Obenſt. 

„Bitte, warte einen Augenblick, bis ich den 
Feldwebel abgefertigt habe,“ entgegnete ihr Gemahl. 

„Nein, nein, ich möchte Dich eben ſprechen, 

ſolange der Feldwebel noch da ift.“ 
Der Oberſt begab ſich ins Nebenzimmer und 
der Feldwebel, der im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
als Unteroffizier im Kugelregen geſtanden hatte, 
ohne mit der Wimper zu zucken, ſchwitzte Bluts⸗ 
tropfen vor Angſt und ſah ſich fon auf der 
Feſtung Spandau. 

„Ich möchte Dich bitten,“ wandte ſich die 
Dame an ihren Gemahl, „dem Feldwebel zu 
ſagen, er möchte doch, wenn er wieder einmal 
kommt, unſere Mädchen draußen in Ruhe laſſen. 
Ich kam gerade dazu, wie er eine recht tüchtig 
in die Wangen kniff.“ 

„Na, was iſt den da weiter dabei?“ ſagte 
ſcherzend der Oberſt. 

„Aber es ſchich“ ſich doch nicht,“ verſetzte 
darauf feine Gattin 
„Wenn Du es poſitiv wünſcheſt, ſo will ich 
es ihm vorhalten und verbieten, aber ich meine, 
daß es garnicht der Mühe werk iſt.“ 

„Nein, bitte, thue es nur.“ 

„Na, ſo will ich es ihm vorbehalten.“ 

Damit begab er ſich wiedec in ſein Dienſt⸗ 
zimmer zurück und erledigte dort die Unterſchriften. 

Der Feldwebel ſtand unterdeſſen kerzengerade 
wie eine Bildſäule vor dem Schreibtiſch des 
Herrn Oberſt und wartete mit einem Herzen voll 
banger Ahnungen auf feine Abfertigung. 

„Hören Sie, Felewebel,“ begann nun der 
Geſtrenge, „dieſe Kneifereien im Vorzimmer laſſen 
Sie künftighin bleiben.“ 

„Entſchuldigen Sie, Herr Oberſt, aber ich 
wußte nicht, daß es die Frau Oberſt — ge —“ 

„Ja, daß es die Frau Oberſt geſehen hat,“ 
ergänzte der Oberſt. „Aber ganz einerlei, es 
ſchickt ſich dies unter keinen Umſtänden, und erſt 
recht nicht, wenn Sie im Dienſte ſind. Ver⸗ 
ſtanden? Abtreten!“ 


* 


Erſtaunt über die unbegreifliche Nachſicht 
recht bequem ſeines hohen Vorgeſetzten, verließ der Feldwebel 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dor terstag, den 6. Mürz 1902. 


das Haus, ſeinem Schöpfer dankend, ſo billigen 
Kaufes davon gekommen zu ſein. 

Die ebenſo verſtändige und gütige, wie ſchalk⸗ 
hafte Frau Oberſt hat aber diefe kleine Geſchichte 
zur großen Erheiterung ihrer Gäſte gelegentlich 
einer Soiree zum Beſten gegeben, nachdem ihr 
Gatte verſprochen hatte, es bet der dem Feld⸗ 
webel gegebenen einmaligen Lektion bewenden 
laſſen zu wollen. 

* * 

„Herr Leutnant!“ 

„Hier, Exzellenz!“ 

„Wie kommen Sie dazu, als Inſankeriſt 
Sporen zu tragen?“ 

Der Leutnant ſchmeigt. 

„Sind Sie Adjutant?“ 

„Nein, Exellenz.“ 


Der Frageſteller war Feldmarſchalll naut 
Graf von Berg, der chemalige Statthui : von 
Polen, der Angerufene ein blutjunger & sinant 


vom 25. Infanterie⸗Regiment in Rembero. 

„Wenn Sie als Difizier nicht wiſſen“, fuhr 
Graf Berg fort, „daß das Tragen von Sporen 
reglementswidrig iſt, daun kennen Sie Ihre 
Dienſtvorſchriften nicht; kennen Sie ſie aber und 
beachten dieſelben nicht, dann handeln Sie da⸗ 
gegen, und deshalb gebe ich Ihnen acht Tage 
Hausarreſt. Wenn Sie jemals an meinem Ane 
zuge Unvorſchriftsmäßiges entdecken, können Sie 
mich darauf aufmerkſam machen.“ 

Wochen und Monate waren Seitdem ver⸗ 
ſtrichen. Da tritt eines Tages auf der Straße 
on den Grafen Berg derſelbe Oſſizier beron und 
ſpricht unter tiefer Verbeugung: „Ew. Ex ellenz 
haben mir befohlen, Sie eventuell auf eine 
Ordnungswidrigkeit an Ihrem Anzuge aufmerkſam 
zu machen. Ew. Exzellenz haben heute die 
Sporen vergeſſen.“ 

„Ich danke Ihnen ſehr,“ entgegnete freundlich 
lächelnd der General, „dann muß ich mir denn 
ſelbſt zwei Wochen Arreſt diktieren. Aber, Sie 
wiſſen, ich bin ein kränklicher, alter Mann, da er⸗ 
weiſen Sie mir den kameradſchaftlichen Dienſt 
und ſitzen für mich jene zwei Wochen auf der 
Hauptwache ab und zwar gleich, wenn ich bitten 
darf. Abtreten!“ 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Nstierun gen der Danziger Börſe 
vom 4. März 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfasten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 766 Gr. 182 Mt, 
inländiſch bunt 766 Gr. 176 Mt, 

inländiſch rot 791 Gr. 178 Mk. 

tranſito rot 756 - 761 Gr. 130—132 Mk. 

Gerſte: inländiſch große 650—709 Gr. 127—133 Mk. 
Biden: inländiſche 175 Mk. 
Hafer: inländiſcher 147—151 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 4. März. 

Weizen 174—178 Wr., abfallende blauſpigige Qualitat 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
146--153 Mk. — Gerſte nach Qualitat 120— 5 ME, 
gute Brauware 126—132 Mk. — Erbſen Futterware 
135—145 Mk., Kochware 180—185 Mr. — Hafer 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 4. März. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per März 31/4, per Mai 315/4, per September 
32, per Dezember 33. Beh. Umſatz 2009 Sack. 


Hamburg, 4. März. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben-Nogzuder I. Produkt Baſis 88% Ren ⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 
6,67%/,, pr. April 6,77½, per Mai 6,90, per Auguſt 7,15, 
per Oktober 7,37½, per Dezember 7,50. Ruhig. 


Hamburg, 4. März. Rüböl ruh., foio 57½. 
Petroleum ſtetig. Standard white lofo 6,60. 
Magdeburg, 4. März. Zuckerbericht. Korn ⸗ 


zucker, 88% ohne Sack 7,60 — 7,95. Nachprodutte 75% ohne 
Sack 5,55—5,85. Stimmung: Ruhig, wenigcGeeſchäft.Kriſtall⸗ 
zucker J. mit Sack 27,95. Brodraffinade J. ohne Faß 28,20, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per März 6,67½ bez., 
6,65 Gd, per April 6,77½ bez., 6,75 Gd., per Mai 
6,85 Gd., 6,87½ Br., per Auguſt 7.12½ bez., 7,10 
Gd., per Okt.⸗Dez. 7,42½ Gd., 7,47½ Br. — Matt. 


ln, 4. Mürz. Räböl loto 61,00, per Mai 
58,50 Mk. — Heiter. 


Un übertroffen gur Haut- und Schönheitspflege 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Durch Kaiſerliche Verordnung vom 16. v. Mts. iſt beſtimmt worden, 
daß die 88 21, 26 Nr. 27 Nr. 1, 28 und 29 des SGeſetzes über die 
Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau vom 3. Juni 1900 am 1. Oktober 1902 
in Kraft treten. Nach dem qu. Geſetze dürfen bei der gewerbsmäßigen 
Zubereitung von Fleiſch Stoffe oder Arten des verfahrens, welche der J 
Ware eine geſundheitsſchädliche Beſchaffenheit zu verleihen vermögen, J. 
nicht angewendet werden. Es iſt verboten, derartig zubereitetes Fleiſch aus 
dem Ausland einzuführen, feilzuhalten, zu verkaufen oder ſonſt in Verkehr v7 
zu bringen. 

: Die Vorſchriften finden auf die folgende Stoffe ſowie auf die forde 
Stoffe enthaltenden Zubereitungen Anwendung: 

Borſäure und deren Salze, 

Formaldehyd, Alkali⸗ und Erdalkali⸗Hydroryde und Karbonate, 

Schweflige Säure und deren Salze ſowie unterſchwefligſaure Salze, 

Fluorwaſſerſtoff und deſſen Salze, 

Salicylſäure und deren Verbindungen, 

Chlorſaure Salze. 

Dasſelbe gilt für Farbſtoffe jeder Art, jedoch unbeſchadet 


7577. >>>>>>>>>>>>>>>>> 


Seschäfts-Sröffnung. 


Hiermit mache die ergebene Anzeige, dass ich am hiesigen Platze 


Altstädtischer Markt, RBathausgewölbe 29 


eine Niederlage meiner Brauerei unter der Firma 


Dampfbrauerei Grubno-Culm, 
eröffnet habe, Niederlage THORN 


ihrer Verwendung zur Gelbfärbung der Margarine und zum 
Färben der Wurſthüllen, ſofern dieje Verwendung nicht anderen 


Vorſchriften zuwiderläuft. 


Wer wiſſentlich dieſen Vorſchriften zuwiderhandelt, hat Gefängnisſtrafe 


bis zu 6 Monaten und Geldſtrafe bis zu 1500 


Mark oder eine dieſer 


Strafen zu gewärtigen, wird die Zuwiderhandlung aus Fatrläſſigkeit be- 
gangen, ſo tritt Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder Haftſtrafe ein. Neben der 


Strafe ſoll auf die Einziehung des Fleiſches erkannt werden. 
Vorſtehendes bringen wir hierdurch zur allgemeinen Kenntnis. 


Thorn, den 1. März 1902. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung 


Für das Betriebsjahr 1. April 1902 
bis einſchl. 31. März 1903 iſt die 
Anfuhr der Gaskohlen, ſowie die 
Lieferung der für die Gasanſtalt er⸗ 
forderlichen ſchmiedeeiſernen Gasröhren, 
ſchmiedeeiſernen und gußeiſernen Ber- 
bindungsſtücke, Walzeiſen, ſchwarzes 
und verzinktes Eiſenblech, Weichblei, 
Piafſavabeſen, denat. 95 % Spiritus, 
Bleiweiß, Mennige, Maſchinenöl, Rüb⸗ 
dl, Leinölſirniß, Kienöl, Wagenfett 
und prima gebrannter Stückkalk, ſämt⸗ 
liche Waren in beſter Qualität zu 
vergeben. 5 

Schriftliche Angebote hierauf, wohl 
verſchloſſen, verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, werden 


bis Freitag, den 14. März 1902, 
vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt 
entgegengenommen, woſelbſt auch die 
Eröffnung der eingegangenen Offerten 
im Beiſein der etwa erſchienenen Bieter 
erfolgen wird. j 
Die Bedingungen liegen im Ge- 
ſchäftszimmer der Gasanſtalt aus und 
ſind vor Abgabe der Offerten zu 
unterzeichnen. 
Thorn, den 28. Februar 1902. 
Die verwaltung 


der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 
Bekanntmachung. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, 

daß vom 1. April d. Js. an der 
ädtiſchen Hebeſtelle der Bromberger 

auſſee nur noch das Chauſſeegeld 
für ½ Meile und an der ſtädtiſchen 
Hebeſtelle der Culmer Chauſſee nur 
noch das Chauſſeegeld für eine 
Meile erhoben werden wird. 

Die einzelnen Tarifſätze werden aus 
den an den Hebeſtellen angebrachten 
Tariftafeln erſichtlich ſein. 

Thorn, den 1. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Gardinen. 


Erlaube mir meine, jetzt nach dem 
neueſten Syſtem eingerichtete 


Gardinenwäscherei u. Spannerei 


in empfehlende Erinnerung zu bringen, 
Annahme jeder Art Gardinen, auch 

nur zum ſpannen. 

Sänelfte Lieferung. Billigſte preſſe. 


M. Keussen, 
Dampſfwäſcherei, Brüdenftr. 14. 


Thorner Schirmfabrik 


Weissi 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Plage. 
Reparaturen jow. Beziehen der Schirme 
schnell, ſauber und billig. 


. 
Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 

eidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
1 empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann: 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftbeutſchen Zeitung, Bel. m. b. H., Thorn. 


Köstl. Jafeläpfel 


empfiehlt 
Ad. Kuss, Schiller ſtraße 28. 


Messina-Blutapfelsinen, 
hochfeine, dünnſchaalige, aromatiſche 
Frucht, offeriert zu verſchiedenen Preiſen 

allerbilligſt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Italienischer 


Blumenkohl. 


Billigſte Bezugsquelle: 
Ad. Kuss. Schillerſtr. 28. 


Gemüsekonserven 


werden um zu räumen jetzt 


10% billiger verkauft. 


A. Kirmes, Eliſabethſtraße, 
= Fillale Brückenſtraße 20. 


Thorner Nessing, 
Schnupf-Tabak. 


Niederlagen bei: 
Franz Goewe, 


F. Duszynski. 
J. G. Adolph. 


Katalog Xey gratis. 
The Premier Cycle Co Lid. Nürnberg-Mos. 


ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter C. 12 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Chamottesteine, 
Backofenfliesen 


emfiehlt in bekannt guter Qualität 


Gustav Ackermann, 


Fernſprecher 9. 


eo 
— — — 


Brennholz u. Kohlen 


offeriert billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 


Bolzplatz Moder. 
= Fernſpriecher 42. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei 4001 Unterricht u. 3jähr. Garant. 
öhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 
Höhler's V.S., vor- u. rückw. nähend, 


u den billigſten preiſen. 
andsber er, Heiligegeiſt 


ſtraße 15. 
Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Reiche Heirat vermittelt 


Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf 


eitungsſtänder und Mappen, Kindertiiche und Stühle, 


tiſche, alle Sorten Bürſten. 


Die Verwaltung derselben babe 


Herrn Johannes Neumann, hier 


übertragen. 
Unter Zusicherung coulantester Bedienung, bitte um gütige Unterstützung meines Unternehmens. 


Hochachtungsvoll 


Brauerei Grubno-Culm, 
©. v. Ruperti. 


4 Thorn, 1. März 1902, 
Y 4 
. . . Seiigcescseesaeeee® 


Bekanntmachung. Aufruf 


Sowohl für den Stadebezi'k als auch für Bezüge nach 
zu Sammlungen für ein Roon⸗denkmal. 


auswärts ſind unſere Kokspreiſe ermäßigt und zwar auf: 
Am 30. April 1903 werden 100 Jahre ſeit dem Geburts⸗ 


Mk. 0,90 pro Zentner groben Koks 
„ 1.00 „ zerkleinerten Koks 
„ 0,60 Waſchtoks 
ab Hof Gasanſtalt. tage Albrecht von Roon's veifloſſen fein. Aus dieſem Anlaß fol a 
eine Ehrenpflicht eingelöſt, dem Organiſator unſeres Heeres, dem gA 
unermüdlichen und unerreichten Kriegsminiſter unſeres unvergeß ; 


Thorn, den 1. März 1902. 

Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gasanſtalt. i í 
lichen, großen Kaiſers Wilhelm J. an der Stelle ſeines Wirkens 
ein feiner vaterländiſchen Bedeutung würdiges Denkmal errichtet 


Konkurswarenlager- Ausverkauf. ad ' 
Elijab ethſtt aß e 15 15. Zur kraftvollen Förderung dieſes patriotiſchen Unternehmens o 


treten in allen Streifen unſeres Vaterlandes Lokalkomitees qie 

Das vollſtändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen: und ſammen. Für die Stadt Thorn haben wie uns zu einem ſolchen ⸗ 
Gerren : Schuhwaren, zur Lisinsk iden Konkursmaſſe gehörig, vereinigt und wenden uns an unſere Mitbürger mit der herzlichen 
wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. Bitte, trog der Ungunſt der Zeiten durch die That zu beweiien, 
Gustav Fehlauer daß die Bürgerſchaft Thorns nicht verſagt, wenn es gilt, in Ge⸗ 
r , meinſchaft mit dem geſamten deutſchen Volke einem der beſten 
el Söhne Deutſchlands den Zoll nationalen Dankes zu entrichten. 


Beiträge, die jeder nach ſeinem Können und Vermögen bei⸗ 


" n 


h f G i 1 öge, werd den Komitermitglied d mit 
ne, more vor Ben Somitemizienem gern um mit 


abgeführt werben. 
Das Lokalkomitee für den Stadtkreis Thorn. 


Bostnke, Profeſſor. Borkowski, Stadtrat. n tadtrat. 
Dombrowski, Buchdruckereibeſitzer. Frey, Oberzo Na — 
Grevemeyer, Regierungs- und Baurat. 
Hausleutner, Landgerichtspräſident, Geh. Ober⸗Juſtizrat. 
Dr. Heyduck, Gymnaſialdirektor. Hensel, Steuerinſpektor. 
Dr. Kersten, Erſter Bürgermeiſter. Kittler, Stadtverordneter. 
Dr. Klunder, Dekan. Kordes, Stadtverordneter. 

Kraut jun., Dachdeckermeiſter. Kriwes, Stadtrat. 
Lambeck, Buchdruckereibeſitzer. Dr. Lindau, Geh. Sanitätsrat. 
Lindenblatt, Rettor. Maerker, Hauptmann. 

Dr. Maydorn, Direktor. Dr. Meyer, Sanitätsrat. 
Morin, Kreisbauinſpektor. Müke, Poft ircfror. Miese, Baurat. 
Ortel, Reichsbankdirektor. Dr. Rosenberg, Rabbiner. 
Schlee, Rechtsanwalt. Schlonski, Regierungs⸗ und Baurat. 
Schwartz, Handelskammer⸗Präſident und Kommerzienrat. 

Stachowitz, Bürgermeiſter. Stachowitz, Pfarrer. h 
Dr. Steger, Kreisarzt. Technau, Landrichter. Warda, Juſtizrat. 
Waubke, Superintendent. Weber, Rentmeiſter. | 
Wendel, Buchdruckereibeſitzer. Dr. Wentscher, Sanitätsrat. 
Weyland, Telegraphendirektor. 
Dr. Witte, Kreisſchulinſpektor und Profeſſor. 
Zitzlaff, Erſter Staatsanwalt. 


Das im Grundbuche von Podgorz Bd. VI Bl. 148 ein- 
getragene, in Podgorz Chauſſeeſtraße 42 belegene 
Skrzypnick'ſche Grundſtück wird am 


10. März 1002, vormittags 10 Ahr 
vor dem Königlichen Amtsgericht Thorn zwangeweiſe verſteigert. 

Das Giundſtück eignet ſich feiner vorzüglichen Lage 
wegen zu Wohn⸗ und Geſchäftszwecken. 

Solide Bauart, guter Bauzuſtand. 

Die Kontursmaſſenbeſtände im A. Siekmann'ſchen 
Uonkurſe werden im Laden Schillerſtraße 2 zu bedeutend herab- 
geſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 

Es ſind in reicher Auswahl vorhanden: 


Papier- und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Puffs, 


Kinderwagen u. Puppenwagen, Korbftühle u. Blumen: 


Der Konkarsverwalter Gustav Fehlauer, 


“6 ifti t i 
„Kidelitas.“ Pratot ausgetatiet need 


nachſtehende 21 beliebte Melodien als: 


1. der poſtillon von Lonfſumeau. 12. Hulda. (It denn kein Stuhl da. : 
2. der Waffenſchmied. 13. Banat led. 5 in gut fie m- Pianino b. z. vert. 
5 Seet ia 15 ni Du 1 ” A i Culmerſtraße 11. A. Günther. 
. Adele: ; è 4 
Kern Een © Für Zahnleidende! . Torner Martipreie 
„die kleine we. 7. Frau Lung. S : am Dienstag, den 4. März 1902. 
T. Polta. 18. Der Bettelftudent. e i 
8. gr Juan. 19. Bleine gell. licher Zaßne dat loben zc: eee ON li 
9. Linger⸗longer⸗loo. 20. Fatinitzs. Vorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ niebr.] Hehn. 
19. Studentenlied. 21. Lindemann Lindemann. licher Arbeiten bei weitgehendfter 8 . 
11. Eingeling. ; Garantie. Weizen 1008g.]17; 
Verfaßt und mit Text verfchen von John Klein. È FraıMar areteFehlauer . a 10 20 
Herrliche farbige Titelzeichnung. Von ſämtlichen Piegen find N 3 | Serite . 
ftets die ganzen bekannten Teile bearbeitet worden. Brückenstr. 11, 1. Etg., sie K 
Preis für Piano 2 händig Mk. 2.—. Preis für Pariſer Beſezung Mt. 2.50. im Hauſe des Herrn Pünchera. en $ 
„ „ Bioline allein „ 0.80. „ „ä Piano u. Violine „ 2.50, n artoffeln 50 Kg. 
„ Texte apart a 10 Pfg. n Kilo 
. Q. se, Musikalienhandlung, albfteiſ n 
Berlin 0. 27, Grüner Weg 95. Voss'ſches Vogel: Hennef k 
Karpfen , 
Dee eee | mit der „Schwalbe“ futter Zander 5 
Gründliche kaufmännische Ausbildungg | fate att erprobte desen: Sale f 
kann in nur drei M ten erwo è 5 fach prämiirt, in den meiſten zoo⸗ © . 
er Institatsnachrichten ir ee e Gt m eataa HE bad Sehen 5 
Königl. behördl, konzess. Handels-Lehr-Institut, Hefte und älteſte Jutter Barſche . 
Otto Siede, Elbing, Preussen. in verfiegelten Padeten Karauſchen 5 
zu Originalpreiſen in ſtets fri Weißſiſche y 
Padung erhältlich in Ehen sc Pan u Srück 
is A eber, Germania-Drogerie, Kulmer⸗ Sänſe d 
ſtraße 1 und Breiteſtraße. ten as 
N gt- 1 bien uuftrierte Preisliſte über Vögel, Hühner, alte tüd 
gallen 1 Aquarien verfenbet gratis | ouben junge Paar 
; l ib fr in Tafeln of, Hoflieferant, töm am sn Bio P 
RNDeritotfener Kaſſe⸗Zuſe in Badeten — Lier Schock 280 369 
Ueberall zu Taufe! e | 
. F u 
Dommerich & Co. in Maadeburg⸗Buckau. eine blitzlampe preiswert zu ver- fernen 


kaufen. Näheres Hofſtraße 5, I, r. 


Nr. 55.4 Donnerstag, den 6. März. 


cœ Der goldene Käfig. 


Original-Roman von Julius Keller, 


— —— 


(26. Fortſetzung.) 

Von dieſem Moment an hatte E Mette keine ruhige 
Minute mehr. Er machte fh oft die heftigſten Vorwürfe, 
nicht lebhafter gegen dieſe Ueberführung opponirt zu haben, 
und nannte dieſe ſogar häufig ein Verbrechen an dem armen 
Weibe. Dann freilich wieder kamen Momente, in welchen 
er ſeine Erregung thöricht und unnütz nannte, in welchen 
er dem Arzte dann Recht gab, daß Martha daheim nicht die 
gute Pflege, Aufficht und den umfaſſenden ärztlichen Bei- 
ſtand haben könne, wie in jenem Inſtitut. 

So kam der Tag, an welchem die Ueberführung der 
Witwe in die Heilanſtalt ſtattfinden ſollte, heran. Die Auf- 
regung Gottfrieds hatte den Höhepunkt erreicht — jetzt erſt 
merkte et, wie ſehr er Martha liebte, trotzdem er bisher 
weder mit einem Blick, noch mit einem Worte ihr ſelbſt oder 
dem Doktor dies verrathen hatte. 

Bleich, ja beinahe verſtört kam er in demſelben Augen- 
blick, als der Wagen mit dem Arzte vor dem Hauſe vorfuhr, 
daſelbſt an. 

Händeringend eilte die Förſterin ihm entgegen, während 
deren Mann langſam folgte. 

„Lieber, guter Herr Stange!“ rief Frau Pauline ſchluch⸗ 
mitanzuſehen!“ s 
zend, „mir bricht das Herz! — Ich vermag das Elend nicht 

„Ich fürchte,“ fügte Sievers tiefernſt hinzu, „Martha 
wird ſterben, ehe der Wagen die Anſtalt erreicht hat 
Ich kann mich des entſetzlichen Gedankens nicht erwehren, 
daß wir ein Unrecht begehen.“ 

„Ein Unrecht, — ja Förſter, ein Unrecht!“ rief Stange, 
von ſeiner Erregung überwältigt, „ein Verbrechen!“ 

In dieſem Moment trat der Doktor hinzu. 

„Nun, — ſind wir ſo weit?“ fragte er in 7 kühlen, 
oo nicht unfreundlichen oder theilnahmsloſen Art und 
Weiſe. 

Sievers wiederholte ihm ſeine Befürchtung, aber der 
Doktor ſchüttelte mißbilligend das Haupt. Er befand ſich 
eben auf einem anderen Standpunkte, für ihn war Martha 
eine feiner vielen Patientinnen, nicht mehr 

Gottfried ſtand neben dem Arzt und kämpfte mit der 
Abſicht, ihm energiſch zu widerſprechen. Da Le fein Blick 
plötzlich auf Martha, welche, ihr Kind auf dem Arme haltend, 
im Hausflur erſchien. 

Sie ſchauerte zuſammen, als ſie den Wagen erblickte, 
und ein unbeſchreiblicher Ausdruck von Angſt und Schrecken 
malte ſich in ihren Zügen 

Gottfried war überwältigt — ſein A a ihm 115 zer⸗ 
fab — ihn beherrſchte ein ähnliches Gefühl, wie Martha 
elbſt. 


„Doktor, — Förſter,“ ſagte er in übermäßiger Erregung, 
„laßt mich vorerſt noch einmal mit Frau Martha ſprechen — 
4 habe noch niemals mit ihr geredet und glaube, eine gute 
Idee gefaßt zu haben .. . Nehmen Sie ihr den Knaben ab, 
Förſterin, und laſſen Sie mich dann mit ihr allein. Sie, 
lieber Doktor, haben Sie die Güte, dem . ba welches 
ich mit der Aermſten führe, zuzuhören, ohne daß jene Sie 
ſieht. Ich werde die Zimmerthür nur anlehnen.“ 


(Nachdruck verboten.) 

Der Arzt neigte zuſtimmend den Kopf. 

Frau Pauline eilte auf den Flur, und Gottfried trat vor 
Martha hin - 

Zum erſten Male wollte er allein mit ihr fein — direkt 
zu ihr ſprechen. ; 

„Liebe Frau Martha,“ begann er, mit großer Mühe, 
aber nicht erfolglos ſeiner Stimme Feſtigkeit zu verleihen 
ſuchend, „wollen Sie mir eine große Gunſt erweiſen, ſo er⸗ 
lauben Sie mir, Sie ein wenig in die Wohnſtube zu be⸗ 
gleiten und mit Ihnen zu ſprechen ... Ich kenne Sie nun 
ſchon ſo ſehr lange und weiß, daß Sie ein großer Kummer 
getroffen, aber noch nicht ein einziges Mal hat ſich die Ge⸗ 
1 geboten, von Ihnen ſelbſt zu hören, was Ihr Herz 

etrübt.“ 

Sie blickte ihn an, als ſpräche er in Räthſeln. ; 

„Sie wollten von mir hören, was mich betroffen?“ fragte 
fie tonlos, „von mir? — — O, von mir will es Niemand 
hören, denn Niemand glaubt mir.“ 

„O doch — doch! — Ich werde Ihnen glauben, was Sie 
mir ſagen!“ : 

„Wirklich?“ fragte fie zitternd, und wie ein Freudenſchein 
überflog es ihr Geſicht, „wirklich?“ 

„Wahrhaftig, Frau Martha .. Ich bin überzeugt,“ fuhr 
er in beſtimmtem Tone, ihr feſt dabei in die Augen ſehend, 
fort, „daß es wirkliche Thatſachen ſind, von welchen Sie 
ſprechen werden, — daß Sie ſich nicht von krankhaften Ein⸗ 
bildungen täuſchen laffen.” ; 

„O — ſo kommen Sie!“ rief fie mit ungewöhnlicher, 
überraſchender Lebhaftigkeit, „kommen Sie! — — Aber — 
werden die dort draußen — warten?“ ; 

„Sorgen Sie ſich niht .... Es hängt viel, ſehr viel 
von dem ab, was Sie mix Jagen werden, meine liebe Frau 
Martha, — alfo zwingen Sie ſich, ruhig zu fein, — ſammeln 
Sie Ihre Gedanken recht und laſſen Sie ſich Zeit.“ 

Er folgte der lebhaft Voraneilenden in die Stube und 
ſchloß die Thür. „Setzen Sie ſich, Frau Maitha,“ ſagte er 
dann mit ruhiger Freundlichkeit, aber durch nichts ſeine 
HLeidenſchaft verrathend, während doch fein Herz ſtürmiſch 
ſchlug, „hier iſt friſches Waſſer, trinken Sie von Zeit zu 

eit.“ 


„Aber ich ſoll ja fort!“ 

„Nein, nein, — wenn Sie mir hübſch ruhig und recht 
ausführlich und gemeſſen erzählen, weshalb Sie ſo krank — 
geweſen ſind, werden Sie hier in dieſem Hauſe bleiben.“ 

In leidenſchaftlicher Bewegung ergriff ſie ſeine beiden 
Hände und rief lebhaft: 

„O, wäre das wirklich, wirklich wahr?“ 

„Es ift wahr, Frau Martha,“ ſagte er ern — mit 
männlicher Kraft ſeine Ruhe bewahrend. 

Dann ſetzte er ſich ihr gegenüber und ſprach: 

„Trinken Sie nur erſt einmal — und haben Sie volles 
Vertrauen .... Erzählen Sie mir, wie Ihr Mann Sie be⸗ 
handelte, ob er immer lieb und gut zu Ihnen geweſen, wie 
er Sie verließ — wie und wo fie ihn dann wiederſahen ... 
Und vergeſſen Sie nicht, — daß ich Ihnen glaube.“ 


— - nn nn sinn nme nn nennen sans 


Martha griff * mit beiden Händen an die Stirn. Man 
ſah, daß ſie begriff, es hinge viel von dieſer Unterredung ab, 
und daß fie klar und deutlich alles erzählen müſſe .. Er 
glaubte ihr ja, — er verwirrte ſie nicht durch ſeine zweifelnden 
Worte, ſeine bedauernden und betrübten, — oder miß⸗ 
trauiſchen Blicke > 
So begann fie denn zu erzählen, — wie fie Reinhard 
Helmer kennen gelernt, wie ſie ihn lieb gewonnen und wie 
nur innige, zärtliche, aufrichtige und uneigennützige Liebe 
ſie Beide zuſammengeführt hätte. Sie ſchilderte den Gatten 
mit b lebhaften Worten, in jo beredter Weiſe, und entwarf 
ein ſo klares Bild ſeines Charakters, daß Gottfried ihn im 
Geiſte vor ſich ſah, als ob er ihn gekannt. Dann kam ſie auf 
die Gründung des kleinen Geſchäftes und deſſen Untergang 
u ſprechen, und endlich auf die Auswanderung, den Ab- 
ſchied Reinhards. j 

„Bei dem Empfang der Todesanzeige,“ ſagte Stange, 
als ſie ſchwieg und ihn erwartungsvoll anblickte, „war ich 
ja zugegen und habe dieſelbe auch paget Sie können aljo 
darüber hinweggehen und Ihre Erzählung da wieder auf⸗ 
nehmen, — — wo Sie den Baron Wellbach ſahen.“ 

Marthas Blicke, welche ſich während ihres Schweigens 
verdüſtert hatten, hellten ſich wieder auf. Er ſprach ja ſo 
ganz anders zu ihr, als alle Anderen, ſo ruhig und gemeſſen, 
— gerade ſo, als ob er ſie nicht für krank, nicht für geiſtes⸗ 
ſchwach halte. . .. Das gab ihr Muth und erfüllte fie mit 
Vertrauen — das klärte und läuterte ihre Sinne und Ge- 
danken 

Sie begann ihre Mittheilungen mit dem Tage, da ſie 
in das Schloß kam, um ihre Dienſte anzubieten ... Sie 
ſchilderte ihre Unterredung mit Ludwig Bolten genau ſo, 
wie dieſelbe Jien Aias und beſchrieb dann — — lang⸗ 
ſamer und packender — den Zuhörenden mit ängſtlicher Er- 
wartung anblickend — wie ſie die Geſtalt ihres Mannes in 
dem Parterrezimmer des Schloſſes, umfloſſen von magiſchem 
Lichtſchein, geſehen habe ... 

Gottfried erwiderte nichts, und ſie fuhr in ihrer Erzäh⸗ 
lung fort ... Als fie aber bemerkte, daß er fie noch immer 
nicht mißtrauiſch, mitleidig oder ungläubig anſah, daß ſich 
auf ſeinem ahr kein Ausdruck des Zweifels verrieth, ſon⸗ 
dern er ihr zuhörte mit der Miene eines Menſchen, dem man 
eine intereſſante, aber durchaus auf wahren und möglichen 
Thatſachen beruhende Geſchichte erzählt, — als ſie erkannte, 
daß er auch jetzt noch nicht an raren Verſtande zu zweifeln 
ſchien, da veränderte ſich nach und nach ihr ganzes Weſen. 

Sie ſprach nicht mehr verworren — nicht mehr unklar 
.. . Sie vergaß, wer und was draußen ihrer harrte, ſondern 
entwickelte in logiſcher Reihenfolge ihre Gedanken und die 
Vorſtellung, welche ſie ſich von den Verhältniſſen gemacht. 

„Reinhard wußte nichts von ſeinen Eltern,“ ſagte ſie 
unter anderem, „er hatte fie nicht gekannt, er war auf Koſten 
anderer, wohlthätiger Leute erzogen worden, und mau hatte 
ihn oft fogar ein Findelkind genannt! — Warur aho fol er 
nicht der Sohn Baron Wellbachs geweſen -ein?! .. In 
namenloſer Verblendung vielleicht von siem falſchen Freund 

í ſcein berathen, hat er mir — em Weibe — den Todten⸗ 
ſchein fenden laſſen, um freis fein, — weil ich ihm für eine 
Baronin Wellbach zu niedriger Herkunft, zu ſimpel war 
Er wußte ja nicht, daß er ein Kind hatte! — Dann hätte er 
ee e O, vielleicht bereut er ſchon, was 
er gethan, vielleicht ift er bereits entſchloſſen, es ungeſchehen 


et machen! — Schlecht kann er nicht geworden jein, ſondern 
nur in der Verblendung eines verhängnißvollen Augenblickes 


jo gehandelt haben ... Und deshalb wollte ich zu ihm gehen, 
deshalb wollte ich ihn bitten, auf den Knien anflehen, wenig- 
ſtens unſerem Kinde den rechtmäßigen Namen zu geben — 
und ein wenig für meine armen Eltern zu ſorgen ... Sehen 
Sie, Herr Stange, — deswegen halten ſie mich für wahn⸗ 
ſinnig, deshalb haben ſie mich wie eine Irre bewacht und 
wollen mich nun in eine Anſtalt bringen, welche ich nimmer 
wieder verlaſſen werde ... Dann ift mir jede Gelegenheit 
enommen, Reinhard aufzuſuchen — ich werde vor Schmerz, 
nal und Elend wirklich wahnſinnig werden und mein Kind 
eine arme, vermögensloſe Waiſe fein! .... Freilich,“ fuhr 
jie dann langſamer fort, „jo wie mit Ihnen, jo ruhig und ver- 
nünftig, habe ich noch mit Niemandem ſprechen können, weil 
mir die Anderen gleich von vornherein ſagten, daß ſie mir 
nicht glauben würden, oder weil ich ihnen das gleich an- 
merkte . . Darum bin ich immer verwirrter geworden und 
kann nun nichts dagegen thun, daß man mich — wie eine 


Irrſiunige aus dem Hauſe ſchafft!“ 


„Beruhigen Sie ſich, liebe Frau Martha,“ ſagte er ent⸗ 
ro und ſich ſchnell erhebend, „das ſoll nicht geſchehen!“ 
ie Augen des jungen Weibes leuchteten wunderbar auf. 
„Herr Stange,“ rief ſie zitternd, „erwecken Sie nicht 
Hoffnungen in mir...“ x 

„Erregen Sie ſich nicht, es ift jo, wie ich Ihnen ſagte .. 
Sie werden hier, bei Ihren Eltern bleiben, wenn Sie mir 
ein Verſprechen geben.“ $ 

„O, lagen Sie welches, welches?!“ 

„Geben Sie mir Ihr Wort, Frau Martha,“ ſagte er 
langſam und in faſt feierlichem Tone, „ſich zu faſſen, all Ihre 
u und Energie aufzubieten, um ſich vor den weiteren 
ſchädlichen Einflüſſen, welche die unausgeſetzten Erregungen 
auf Ihren Geiſt und Ihren Körper ausüben müſſen, zu 
ſchützen ... Geben Sie mir Ihr Wort, dieſes Haus und 
ſeine Umgebung nicht eher zu verlaſſen, als bis ich Sie dazu 
auffordere ... Ich verlange dies nicht, ohne Ihnen dafür 
eine Gegengabe zu bieten. Auch ich ertheile Ihnen ein Ver⸗ 
ſprechen, deſſen Erfüllung ich Ihnen mit einem heiligen Eid 
bekräftige ... Und damit Sie jich leichter entſchließen, meine 
Bitte zu erfüllen, — ſo will ich Ihnen erſt meine Gabe 
bieten 

Er zögerte noch einen Moment, während ſie ihn in 
feierlich Erwartung anblickte, und ſagte dann langſam und 
eierlich: 

„Ich gebe Ihnen mein heiliges Ehrenwort, Frau Martha, 
unter allen Umſtänden eine Gelegenheit herbeizuführen, bei 
welcher Sie den Baron Wellbach oder — Ihren Gatten wer- 
den ſehen und ſprechen können!“ 

„Das iſt nicht möglich,“ ſchrie ſie auf, indem ihr Antlitz 
ſich purpurroth färbte. — 

„Wenn ich Ihnen mein Wort darauf gegeben, wird es 
möglich fein,” erwiderte Gottfried mit feſter Ruhe und Zu- 
verſicht. 

„Sie — wollten — wirklich — in der That —“ 

„Sie werden den Baron allein ſehen und ſprechen, Frau 
Martha, glauben und vertrauen Sie mir, wie ich Ihnen 
glaube u BEN. NE 

„Ach ja — allein — ganz allein — ohne jenen Meni 
der ſo ſchlecht vom Vater geſprochen unh. h drohen neben 
ihm geſtanden hat.“ — 

„Ihr Wunſch ſoll erfüllt werden“ Wann kann ich Ihnen 

noch nicht mit Beſtimmtheit een, aber ich werde mit allen 
Kräften darauf hinwirken daß es bald geſchieht. Laſſen 
Sie fih nicht beirren, wenn ich längere Zeit nicht hier er⸗ 
fheine, — ich bin, Jann in Ihrem Intereſſe thätig.“ 
„„O, Herr Stange,“ rief fie in höchſter Erregung, „Sie 
jind mein. Retter! Ich weiß, daß Sie mich nicht belügen! 
= Sie-bewahren mich vor dem ſicheren Tode! Wie ſoll ich 
Ihnen danken!“ 

„Geben Sie mir das erbetene Verſprechen,“ ſagte er 


— 


einfach, indem ſeine hohe Geſtalt ſich aufrichtete, „und halten 


Sie es gut ... Wenn fich dann all Ihre Wünſche erfüllen 
werden, werde ich belohnt genug ſein.“ 

Hierauf verließ er mit ſchnellen Schritten das 
und trat hinaus auf den Flur, woſelbſt der Arzt 
Eltern Marthas ſtanden. 

„Haben Sie gehört, Doktor?“ fragte Gottfried den Erſte— 
geſpannt. 

„Faſt jedes Wort,“ war deſſen Entgegnung, „und ich muß 
geſtehen, daß ich aufs Höchſte überraſcht bin. So hat die 
junge Frau bisher noch nicht geſprochen ... Alles was ſie 
ſagte, war klar, logiſch entwickelt und folgerichtig, wie bei 
einem völlig normal arbeitenden Gehirn.“ 

„Sie haben auch das Verſprechen, welches ich ihr ge— 
geben, vernommen?“ 

„Jawohl, und ich muß Ihnen geſtehen, daß ich nicht weiß, 
wie Sie dasſelbe erfüllen werden!“ 

„Ich hoffe, Mittel und Wege dazu zu finden. Sie werden 
nun auch jedenfalls einverſtanden ſein mit dem erſten Theil 
meines Verſprechens, nämlich daß die Ueberführung der 
jungen Frau in das Inſtitut Rauſchdorf unterbleibt?“ 

Der Doktor hatte nichts dagegen einzuwenden. Er gab 
zu, daß er ſeine frühere Meinung über den Zuſtand Marthas 
nicht aufrecht zu halten vermöge. 

„Gehen Sie hinein, Förſter,“ ſagte der Gutsbeſitzer er⸗ 
regt zu Sievers, „und leiſten Sie Martha Geſellſchaft, — 
und Sie, liebe Frau Pauline, bringen Sie das Kind! ... 
Sie wird wieder nach demſelben verlangen ... Ich muß 
mich jetzt empfehlen, denn es liegt viel Arbeit vor mir. 

ür mich giebt es vorläufig nur eine Aufgabe: mein gege- 
enes Verſprechen zu erfüllen, mein Ehrenwort einzulöſen!“ 


Zimmer 
und die 


ren 


Bei dieſen Worten nickte er dem alten Ehepaar zu, ſchüt⸗ 
telte dem Doktor die Hand und eilte haſtig davon. 
Und nun, wenige Tage ſpäter, befand der wackere, un⸗ 
eigennützige Mann ſich auf dem Wege nach dem Schloſſe 
des Baron Wellbach, getragen von dem befriedigenden Be⸗ 
wußtſein, den erſten Schritt zur Erreichung des geſteckten 
Zieles gethan zu haben Fortſetzung folgt.) 


D 


Wie mein Freund Anton „nervös“ 


wurde. ö 

Eine nachdenkliche Geſchichte von Prof. Dr. Schwartze. 
EN (Nachdruck verboten.) 

„Ich bin nervös,“ das ift die Hauptphraſe der heutigen 
Tage. Es ift nur gut, daß die wenigſten, welche diefe Phraſe 
gebrauchen, den ganzen Jammer der Nervoſität kennen. 

Lieber Leſer, laſſe Dir einmal die Geſchichte eines reinen, 
„waſchechten“ Nervöſen vorführen, und wenn Du daraus 
Nutzen ziehſt, ſo wird es uns innig freuen; ſollteſt Du aber 
gar Dein eigenes Konterfei erblicken, ſo rufe Hallelujah. 

Alſo unſer Held, den wir hier abmalen wollen, war in 
ſeiner Jugend kein beſonders kräftiger Junge; er hatte im 
Winter viel Huſten und Halsweh, im Sommer plagte ihn 
jeden Monat ein paarmal Verkältung. Wenn ihn auch gute 
Koſt und Bewegung zu einem ganz paſſablen jungen Mann 
machten, ſo fehlte doch in ſeiner Biographie ein ausgelaſſener, 
toller Streich. 

Mit 22 Jahren trat er ins Leben. Die Anſtrengungen 
feines Berufes, die Enttäuſchungen der Liebe kamen, Execeſſe 
in Punkto Nikotin, Alkohol und anderen Genüſſen addirten 
ſich hinzu. Nicht daß unſer Anton das geweſen wäre, was 
der biedere Bürger einen „Lumpen“ nennt; er war lange 
keiner von den Aergſten; er lebte wie eben die Meiſten in 
ſeinen Jahren. 

Alle Kameraden blieben munter und fidel dabei; unſer 
Anton aber ließ auf einmal die Ohren hängen, verlor den 
Appetit, hatte ſchauderhafte Träume, wurde Weltverächter 
und Weltſchmerzler, ſo daß Schopenhauer und Byron die 
zufriedenſten Kerle gegen ihn waren. Hatte er ein paar Ci⸗ 
garren geraucht, eine Taſſe Kaffee getrunken, bekam er den 
„Tattrrich“, manchmal war es ihm auch, als ob Jemand 
hinter ihm ſtünde oder ihn anblieſe. Und das Arbeiten erſt; 
welche Plage war das! Früher ging es ſo flink — und jetzt! 
Ueber jeden Federkratzer hätte er an die Decke ſpringen 
mögen vor Merger; frug ihn Jemand etwas und verſtand 
ihn nicht ſofort, ſo würde er dem Betreffenden am liebſten 
eine Dynamitbombe zwiſchen die Beine geworfen haben. — 
Kurzum, Anton war nervös und zwar im erſten Stadium. 

Hätte nun unſer Held einen tüchtigen Arzt konſultirt, der 
ihn auf drei Monate in einer Anſtalt verſorgt haben würde, 
ſo wäre er bald geſund geworden. Statt deſſen klagte er 
anläßlich eines Bummels ſeine Leiden einem jungen Medi⸗ 
ziner, welcher ihn auslachte und „Blech, Einbildung“ mur⸗ 
melte. Mit dieſer Diagnoſe zufrieden, rauchte Anton 11 8 
weiter, trank Abends ſeine vier Liter; aber der Appetit nahm 
immer mehr ad, und der liebe gute Schlaf blieb am Morgen 
meiſt aus. 

Stand nun Anton auf und wollte ſich die Zähne putzen, 
ſo hatte er ſchon beim Anblick des „Zahnbürſtels“ ſolchen 
Brechreiz, daß er glaubte, der ganze Magen wolle eine Nord⸗ 
polexpedition unternehmen. Und was er früher nie gehabt 
hatte — es wurde ihm oft plötzlich ſchwindelig. Da las er 
eines Tages eine Annonce, in der ein unfehlbares Mittel 
gegen Schlaganfälle angeprieſen war; hier ſtand es ſchwarz 
auf weiß, daß Schwindelanfälle Anzeichen von drohendem 
Scklagfluſſe find. „Aha,“ dachte Anton, darauf geht es 
hinaus, „Dich trifft demnächſt der Schlag.“ Dieſer Gedanke 
faßte ihn nun mit ſolcher Feſtigkeit, daß er ihn nimmer los⸗ 
ließ und immer wieder auftauchte. 

Da ſollte Anton eines Morgens über den großen X.-Platz 
gehen, und gerade mitten auf demſelben ſagte er zu ſich: 
„Wenn Du jetzt ſchwindelig würdeſt oder wenn Dich gar der 
Schlag träfe?“ Entſetzen lähmte bei dieſem Gedanken förm⸗ 
lich ſeine Glieder, eine nie gekannte Angſt faßte ihn und 
zitternd hielt er ſich am nächſten Laternenpfahle feſt. All⸗ 
mählich wurde er ſich aber doch hierüber klar, daß er ſeinen 
Laternenpfahl wieder loslaſſen und weiter wandeln mußte. 
Er verſuchte weiter zu gehen, aber die Angſt kam ſchon nach 
ein paar Schritten wieder; mit einem Sprung lag er von 


Neuem an dem Hekzen feiner Laterne, mit der freien Hand 
winkte er eine Droſchke heran und fuhr heimwärts. 
geben; wie die Oaſe dem müden Wanderer winkte ihm fein 
Laternenpfahl entgegen, und ſehnſüchtig, als ob dieſer juſt 
die ſchönſte Jungfrau wäre, ſeufzte er: 5 wär' ich nur Ion 
bei Dir.“ Muthig betrat er den Platz, aber kaum hatte er 
auf demſelben ein paar Schritte zuri gelegt, fo dachte er: 
„Du wirſt doch nicht wieder die vermaledeite Angſt * 
und vor lauter „Angſt vor der Angſt“ kehrte er um. Anton 
9200 5 ſieht, den Platzſchwindel, wie er im 
uche ſteht. p 

Daß mit dieſer ewigen Angſtmeierei fid Herzklopfen ein⸗ 
ſtellen mußte, iſt für jeden klar, nicht ſo für Anton. „Ich bin 
herzleidend, das ſteht feſt,“ folgerte unſer Held aus dem 
„ewigen Gepumper in ſeinem morſchen Bruſtkaſten“, und um 
ſein Herzleiden zu konſtatiren, hatte er, wo es immer ging, 
ſeine Rechte liebend um das linke Handgelenk geſchlungen 
und zählte ängſtlich ſeine Pulsſchläge. Aber die armen Teufek 
konnten es nie recht machen; gingen ſie raſch, ſo war es 
nach Antons Anſicht unmöglich, daß das Herz eine derartige 
Arbeit nur eine Stunde leiſten könnte, gingen ſie langſam, 
ſo mii es offenbar ein Anzeichen, daß fie nächſtens ſtreiken 
würden. 

Das aber merkte Anton doch, daß er nicht mehr ſo recht 
normal ſei. Die fatalen Träume, die Gereiztheit — ſollten 
das gar Anzeichen kommender Geiſtesſtörung ſein? „Ja, y ift 
es, gewiß, ich werde närriſch, aber ehe ich ins Irrenhaus 


Am W Tage ſollte Anton wieder über den X.⸗Platz 


marſchire, ſchieße ich mich todt.” Es war das keine zu per- 


ſpottende 2 5 unſeres Aermſten; es war ihm mit der 
Todtſchießerei bitter ernſt. Iſt auch kein Wunder, lieber 
Leſer; denke Dich nur in die Lage unſeres Anton. Statt all 
der frohen Gedanken, die in Deinem Kopfe ſich herum⸗ 
tummeln — wie Urlaub, Liebe, Steuerzettel, rg t 
nungen — bewegten fidh in unſeres Helden Gehirn Befürch⸗ 
tungen von Schlagtreffen, Herzleiden, Närriſchwerden, Todt⸗ 
ſchießen, mit einer geeen Hartnäckigkeit. Das ift denn doch 
mehr, als der geſündeſte Menſch ertragen kann. ſe 
ging es noch, aber auf der Straße, wo die vielen Leute 
waren, man ſich auch nicht jeden Augenblick niederſetzen 
konnte, war es ſo aufregend, daß man möglichſt zu Hauſe 
blieb und fih zuletzt eine jammervolle, theure „Bude“, die 
aber unmittelbar neben dem Bureau lag, miethete, nur um 
möglichſt wenig auf die Straße zu müſſen. 

Nur einem Ort blieb Anton treu, das war ſein Wirths⸗ 
haus. Abends ſprang man raſch auf die Pferdebahn — da 
kann man ja nicht umfallen, weil man ſitzt; geſchloſſene 
Wagen ſind beſonders angenehm — und vor der Bierquelle 
fprang man kühn ab. Anfangs freilich konnte man nicht 
ruhig ſitzen, meinte an der Wand hinaufkrabbeln zu müffen; 
aber hatte man erſt zwei oder drei Glas hinter die Binde 
gegoſſen, ging es wieder munter und fidel wie früher; es 
wurde getrunken, geraucht, geſpielt, und wenn man Nachts 
nach glücklicher Vertilgung von vier Litern heimwärts zo 
dann ging es über die Straßen und Plätze wie ehedem, ma 
wäre mit Leichtigkeit über die Wüſte Sahara, die gewiß 
ein großer Platz iſt, gelaufen. Aber man ſoll den Abend 
nicht vor dem * loben. Nach ſolchen fröhlichen Nächten 
war es immer ſch 
Anton nur noch arbeiten, wenn er ein paar Glas Wein 

etrunken hatte. Betrübt ſchlich er umher, erzählte allen 

euten feine Krankheiten, jo daß ihm Alles ängſtlich auswich, 
und wenn einer ſeiner Bekannten am Typhus ſtarb, ſo trank 
er Opium, mußte aber einer wegen Darmentzündung ins 
Gras beißen, ſo kneipte er Hunyadi Janos. Kurzum, Anton 
hätte eigentlich ins Panoptikum gehört, denn er hatte alle 
Krankheiten der Welt. - * 

Da ging er doch einmal zu einem Arzt, der ihm den 
Aufenthalt in einer Anſtalt verordnete. Hier wurde Anton 
gewaſchen und gebürſtet, auch der Bier- und Cigarrenkorb 
ihm höher gehängt, und nach acht Wochen ging unſer Held 
geſund — wie er meinte — hervor. Zwar hatte der Doktor 
gejagt: „Mäßig leben“; aber das iſt ja albernes Zeug. Man 
raucht, trinkt ſeinen „Stiefel“ wie früher, und nach einem 
halben Jahr ift man ber alte, nervöſe, platzbeſchwindelte 
Anton. Gönnt nun unſer Held ſich nicht mindeſtens ein Jahr 
e dann wird er wohl nervös bleiben, bis eine ſeiner 
vielen Krankheiten wirklich kommt und ihn endgültig von 
der Platzangſt befreit. Und wen es angeht, der merke 100 das 
Schickſal meines Freundes Anton. F 
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echter, und eines ſchönen Tages konnte 
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Wichtig 


für erste Möbel - Fabriken! 
ve ne e eS Pyrosculptur- Technik “ei meh ge. 


A a gg in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie. 


+ STUTTGART. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


Wir bieten Ihnen Vortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 


AAD 


lassen Sie sich daher sofort unsern 
1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
AN Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 
fertig emaillirt und vernickelt zum Selbst- 


zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir 
umsonst und portofrei versenden. 
Vertreter. an allen Orten gesucht. 3 


Fahrräderfabrik in Deutsc 


Billigste Bezugsquelle für 


_ Gigarren 7 


100 Stück 
3 Pf.-Cigar. M: 2.— 2.20 2.40 
4 . » 2.60 2.80 3.— 
5. . » 3.40 3.60 3.80 
6 „ . » 4.20 4.50 4.80 
8 „ . » 5.40 5.60 5.80 


10 „ * 
Musterkisten von 100 Stück, ent- 
haltend 10 verschiedene Sorten 
von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A. 
Wettinerstrasse 13 g. 


Der neueste illustrirte Preiscourant wird 
Jedem auf Wunsch franco zugesandt. 


Viktoria-Sammt 
80 f. ein Kinderkleid 3.50 M. 
Ja» „ Te oder 
luse 450 „ 
10 „ „ „ Damenkleid 15.— „ 
sowie Kleiderseide in schwarz und * 


allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen Muster gratis u. fr. ver dia 


Rheydter Sammt-Versandhaus 
Carl Sasserath, Rheydt, Rhid. 


h-Wartenber 


` „Prüfen Sie“ 
eine so sehr beliebte 6 Pfg. =Cigarre 
Marke „Central“ 
rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 
1 Soo Stück 17 Mark. 
Carl Duer, Flensburg 5. 
Agenten überall gesucht. 


Regulator, 14 Tag, 


½ und ½ Stunden Schlagwerk 
Natur-Nussbaum, polirt, 


Grosse Auswahl von farbigen, schwarzen u. cr&me 


sowie Sammeten zu 
eidenstoffen 


Blousen, Braut- und $ 
Gesellschaftskleidern. 

Mtr. von 75 Pf. an. Ball-Atlasse Mtr. 35 Pf. 

Specialität: Seiden-Damasse Mtr. 1 Mk. 

bis zu den elegantesten Qualitäten. 

Unter Angabe des Gewünschten fr. Mustersendung. 


Alfred Michaels, Berlin NO. 


Gr. Frankfurterstr. 104, 
Seidenwaren - Versandhaus. 


PODDPDDPEPPPPPPPPDR, 
3 Bettiedem-Special-Versandhaus 


8 Gustav Lustig, Berlin S., Prinzenstr. 46. 
aus haltbar. Waterstoutinlet mit gereinigten, 
neuen Bettfedern gefüllt, Oberbett, Unter- 

D d Grosse Betten, 1 2 r Ischl. Mk. 12,.—, 1½ schl. 

— —— M. 15,—, 2-Schl. Mk. 18, —. %%% %%% „ 4 
rose a 


70 em hoch, Mk 12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 
thätig. Kalenderwerk und 
Nachts hellleuchtendem 
Zifferblatt, 18cm hoch, Mk. 
5,—. Desgl. ohne Ka- 


Grosse 1'/,-schi. Betten 


barchent mit bestenistäubt. neuen 


Halbdaunen gefüllt; Oberbett, 
Unterbett, 2 Kissen, zus. Mk. 28,— 


aus sehr dauerhaftem Satinbett- 


| Grosses Oberbett 


mit prima echt roth oder roth- rosa 

daunendicht. Inlet. Grösse 1304 

200, mit echt chin. Mandarinen 

Daunen gefüllt Mk. 18, — 5 
des Kissen M. 4, — 


lenderwerk Mk.3,60.Bazar- 
Wecker Mk. 3, 25. Re- 
montoir-Taschen-Uhren 
30stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir- Silberuhren 
Mk. 10,— 11 I. Quali- 
tät Mk. 12.30. 


Neue Weck- Uhr „Rheingold“ 
R. Patent 


mit zwei ek N 
Glocken, 21½ cm hoch, Mk. 5,60. 

Packung frei, Umtausch gestattet 
oder Geld zurück. 


Nik. Moser in Vöhrenbach 
bad. 


Schwarzwald, 


Brennabor 


Grosser Preis von Deutschland 


„Grand Prix Paris“ und andere Rennen wurden in diesem 
Sommer von Willy Arend auf „Brennabor« gewonnen. 


Alleinige Fabrikanten: 
Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


Ergänzun der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D, R.-Pat. Nr, 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 
bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


schnelle Appetiteunahbme & rasche Hebung der körperlichen Kräfte & Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 
Mamay vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich , Dr. Hommel s“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 


Halbdaunen Mk. 1,25, bessere Mk. 1,75, Daunen Mk. 2,85 pr. Pfund. 


Fertige Bettbezüge my, Beittücher 
Bunt. od. weiss. Bezug, J-schl, 2,25 aus sehr haltbar. weissgarn. Haus- 
} n macherhalbl., Gröss. 130X 200cm 
Passendes Kissen hierzu -, ‚0,65 


Stück Mk. 1 ‚25 von besserem schle- 
Bunt. od. weiss. e 2,75 sischen Halbl. Mk. 1,69. Grosse 
Passendes Kissen hierzu . 0,75 


Waffelbettdecken Mk. 1,50 bis 2.— 


Verpackung gratis. 
Umtausch oder Rückgabe gestattet. 


Versand gegen Nachnahme. 


Vollständiges Preisverzeichniss und Proben gratis und franko. 
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9 Pid. ff. gebr, Kaffee 7.29 Gesetzl. eri. Serien-Loose 
0 Abwechis. Hauptireffer in Mark 


| 


9 Pig Neuer Hi ie ggg 
i l 2300 280, 
178000, 135 000, 120 000 


9 Pfd. Margarine M. 4.59 
9 Pfd. ff. Meilerei-Butter 

1 „Jedes Loos ein Treffer“ 
g Nächste Ziehung 1. März. 


9 Pfd. Schweizer-Käse 
Monatl. Beitrag M. 3.— u. 5,50. 


9 Pfd. Prima-Rahm-Käse 
9 Pid. Holsteiner Käse 

L. Johannsen, Apenrade 32. 
-Rleinisches= 


9 Pid. Stangen-Selfe 
Technikum Bingen 


9 Pfd. Tolletten-Selfe 
Höhere u. mittlere Fachschule für B 


PREK A, 
ee 


45 Stck. Mandelseife, à 20Pf, » RZ 
Carl Dury Flenaburg 1. 


Pg SETT 
Harz-Käse. " 
100 Stück Mk. 2. 100 Stück Mk. 2.50 gegen gegen — . 


Maschinenbau und Elektrotechnik, 
Programme kostenfrei. 


Direktor Hoepke. 


W. Thiele (Wiih. Franke) 


Lautenthal im Harz. 
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